
Proletarier aller Länder, vereinigt euch!

Werktätige der Land­
wirtschaft! Steigert 
die Effektivität der 
Produktion!Nutzt um­
sichtig den Boden, die 
Technik, die Dünge­
mittel,alle materiellen 
Ressourcen!
Bahn frei für fort­

schrittliche Methoden 
der Arbeitsorganisa­
tion und für neue 
Technologie!

(Aus den Mai-Losungen dos ZK 
der KPdSU)

Tageszeitung der sowjetdeutschen Bevölkerung Kasachstans
Erscheint seit I. Januar 1966 ♦ Donnerstag, 26. April 1979 ♦ Nr. 82 (3 461) ♦ Preis 2 Kopeke*

Schule
des
Schöpfertums
An die TeilnehmerGute Vorbereitung zur Aussaat—wichtige Voraussetzung für eine hohe Ernte

Das Feld will
gepflegt

Vor Beginn der Aussaat fragt 
sich meist jeder Ackerbauer, ober 
und seine Kollegen auch alles getan 
haben, um eine gewichtige Ernte 
zu erzielen, besser als im Vorjahr.

Ich baue nun bereits 25 Jahre 
Getreide und kann allen versichern, 
daß nur diejenigen Erfolg erzielen, 
die ihre gewissenhafte Arbeit mit 
schöpferischer Suche verbinden und 
keine Schablone dulden. Das Kol­
lektiv unserer Brigade erzielt hohe 
Erträge, In jedem der Jahre des 
zehnten Planjahrfünfts ernteten wir 
im Durchschnitt 20 und mehr Dezi­
tonnen Getreide je Hektar. Im ver­
gangenen Jahr schütteten wir 43 000 
Dezitonnen Sortengetreidc in die 
Staatsspeicher der Heimat.

Die Grundlage für jede neue Ern­
te schaffen wir bereits im Herbst. 
So auch in diesem Jahr. Wir haben 
auf 3 555 Hektar in optimalen Fri­
sten die Herbstfurche gezogen. Im 
Wettbewerb der Traktoristen waren 
Alexander Selinski, Iwan Tarabin 
führend, die ihr Tagessoll zu 
180—200 Prozent erfüllten.

Die Vorbereitung von erstsorti- 
gem Saatgut steht immer im Blick­
punkt unseres Kollektivs. Gegen­
wärtig besitzen wir hinreichend 
rayonierten Samen erster und zwei­
ter Klasse.

Um*die Ergiebigkeit der Felder zu 
steigern, haben wir 5 000 Tonnen 
natürlicher Dünger aufs Feld 
transportiert Termingerecht und 
hochwertig wurde die ganze Aus­
saattechnik instand gesetzt. Wir 
sind zur Aussaat bereit, und wenn 
cs morgen schon losgehen soll.

Und diese Zeit ist nicht mehr fern. 
Um den Acker erfolgreich zu be­
stellen. haben wir wieder einen 
Aussaatkomplex gebildet, den unser 
Brigadier, Träger des Leninordens 
und des Ordens der Oktoberrevolu­
tion Iwan Barantschuk. leitet Zum 
Komplex gehören vier Arbeitsgrup­
pen: für Saatbettbereitung, Saat­
unterbringung, für technische War­
tung» für soziale und kulturelle Be­
treuung.

Die erste Etappe ist der Kampf 
um die Feuchtigkeit Ihr Vorrat im 
Boden ist jetzt etwas größer als im 
vergangenen Jahr. Wir werden mit 
dem Eggen stichprobenweise bc-

Durch Neuausrüstung
In der Möbelfabrik von Scmi- 

palatinsk wurde das für Ende des 
Planjahrfünfts vorgesehene Niveau 
in der Arbeitsproduktivität erzielt. 
Der Betrieb, der von drei Jahren 
sein Soll nicht erfüllte, überbietet 
nun den Produktionsplan im Aus­
stoß von guten Erzeugnissen.

Der Rückstand wurde durch die 
technische Neuausrüstung des Be­
triebs. die Einführung fortschrittli­
cher Technologie, das schöpferische 
Herangehen der Spezialisten und 
Arbeiter an die Sache überbrückt. 
Dadurch konnte der Materialver- 
bräuch verringert und die Arbeits­
produktivität um ein Drittel gestei­
gert werden.

Seit Beginn des Planjahrfünfls 
hat die Fabrik für 200 000 Rubel 
Erzeugnisse überplanmäßig herge­
stellt.

Anton KORNFELD

Ergebnisse des ersten Quartals 1979
--------------------- Mitteilung der Zentralverwaltung für Statistik der UdSSR---------------------------

Die Kollektive der Produktions­
vereinigungen und Industriebetrie­
be haken den Märzplan in der 
Realisierung der Erzeugnisse zu 
102 Prozent erfüllt. Die Auflagen 
in Steigerung der Arbeitsprodukti- 
vität und In Herstellung der mei­
sten wichtigsten Erzeugnisarten 
sind erlül't.

Infolge der komplizierten Wille- 
urgsverliällnisse wurde der Plan 

iür Januar und Februar nicht voll­
ständig bewältigt. Der Plan der 
Realisierung der Erzeugnisse im 
ersten Quartal Ist zu 99,7 Prozent 
erfüllt

Del Zuwachs der Industriepro­
duktion im erst.-n Quartal beträgt 
im Vergleich zur entsprechenden 
Periode des vergangenen Jahres 3 
Prozent (der durchschnittliche Ta­

sein
ginnen, mit zwei—drei Aggregaten. 
Sobald der Boden etwas trockener 
sein wird, werden wir die schwe­
ren K-700-Schlepper einsetzen. Ins­
gesamt werden es 12 Aggregate 
sein. Wir beabsichtigen, die Feuch­
tigkeit in 3—4 Tagen abzudecken, 
sofort kreuz und quer. So machen 
wir es bereits mehrere Jahre.

Mit der Feuchtigkeitsabdeckung 
wird die Arbeitsgruppe Alexander 
Sobolew beginnen. Sobolew ist ein 
bekannter Mechanisator, Leninor- 
denträger, der sein Fach vollkom­
men beherrscht. Die Arbeitsgruppe 
wird in zwei Schichten im Einsatz 
sein.

Das Saatbett werden 5 Aggrega­
te bereiten, drei mit K-700-Traktoren 
gekoppelt, an deren Steuer Leonid 
Alles, Iwan Pantilenko und Michail 
Bogdan sitzen werden.

Meine Arbeitsgruppe wird den 
ersten Samen in den Boden betten. 
Unser Stolz sind die erfahrenen 
Mechanisatoren Nikolaus Wegei, 
Alexander Selinski. Nikolai Sido- 
renko und Nikolai Sobolew. Den 
mehr als 2 000 Hektar großen Ak- 
ker wollen wir zum 23. Mai mit 
Weizen bestellen, zwei Tage früher 
als vorgemerkt ist. Bis Ende Mai 
werden wir auch das übrige Getrei­
de gesät haben.

Die Spezialisten der Wirtschaft 
haben bereits technologische Kar­
ten und einen Arbeitsplan für die 
Frühjahrsbestellung aufgestel 11. 
Bei uns gab es eine Neuattestie­
rung der Mechanisatoren. Sie er­
hielten Scheine zum Beginn der 
Feldarbeiten.

Unser Kollektiv hat sich das Ziel 
gesetzt, auch in diesem Jahr nicht 
weniger als 20 Dezitonnen Getreide 
je Hektar zu ernten. Das wird uns 
gestatten, den Plan des Getreide­
verkaufs an den Staat in Ehren zu 
erfüllen.

Nikolaus HICK.
Arbeitsgruppenleiter im Sow­
chos „Astrachanski“, Träger 
des Ordens des Roten Arbeits­
banners.

Gebiet Nordkasachstan 

geszuwachs der Industrieproduktion 
— 3,8 Prozent). Die Arbeitsproduk­
tivität ist um 2 Prozent gestiegen.

Die Produktion der wichtigsten 
Erzeugnisarten betrug: Elektro­
energie — 332 Mrd. kWh; Gas — 
102 Mrd m’; Kohle — 187 Mill.t; 
Geräte, Autoinatisierungsmittel und 
Ersatzteile dazu für 1 175 Mill. 
Rbl.; Mittel der Rechentechnik und 
Ersatzteile dazu für 875 Mill. Rbl.; 
Erdölapparatur — 48 600 t; che­
mische Ausrüstungen und Ersatz­
teile dazu für 185 Mill. Rbl.; tech­
nologische Ausrüstungen für die 
Leicht- und Lebensmittelindu­
strie und Ersatzteile dazu — 
für 320 Mill. Rbl.; Traktoren — 
139 000; Getreidekombines — 
29 300. Baumwollkombines 2 400; 
Bagger — 10500.

In diesem Jahr rechnen wir mit 
einer guten Ernte. Die Witterungs­
verhältnisse sind sehr günstig. 
Aber allein auf das Wetter ver­
lassen sich unsere Mechanisatoren 
und Getreidebauern bestimmt nicht. 
Kaum waren die Erntearbeiten ab­
geschlossen, als sich die Sow- 
chosarbciter auch schon an die 
Überholung der landwirtschaftli­
chen Maschinen machten. Beson­
ders gut war diese Arbeit in der 
Abteilung Nr. 3 organisiert. Eigent­
lich verlaufen die Reparaturarbei­
ten in dieser Abteilung das run­
de Jahr wie auf Fließband.

Wir haben ausgezeichnete Me­
chanisatoren der älteren Genera­
tion. die die Liebe zur Erde von 
ihren Vätern und Großvätern 
E'eerbt haben. Sie halten alle 
andwirtschaftlichen Maschinen und 

Geräte, mit denen sie den Boden 
bearbeiten, in bester Ordnung. 
Unter der Leitung der Kommu­
nisten Johann Glaser und Hein­
rich Klassen wird hier den Jugend­
lichen vorbildliches, schonendes

Angestrengte Aufgaben 
recht fertigen

Im vorigen Jahr hatten die Ge­
treidebauern unseres Sowchos von 
6 700 ha 2000 t Getreide eingc- 
heimst. Das waren 130 t über den 
Plan hinaus. Im 4. Jahr des 10. 
Planjahrfünfts wollen die Getreide­
bauern des -Sowchos diesen Erfolg» 
festigen und das Erzielte übertref­
fen.

Die Aussaatflächen unserer Wirt­
schaft nehmen 16000 ha ein. Mit 
Weizen werden wir wie auch in 
den vorigen Jahren 6 700 ha be­
stellen, mit Gerste — 3 800 ha und 
mit Silagekulturen — 2 100 ha. Auf 
anderen grundlegend aufgebcsscr- 
ten Flächen werden wir Gräser 
unterbringen.

Es naht die heiße Zeit der Früh­
jahrsbestellung. Wir sind darauf 
vorbereitet und haben jede Kleinig­
keit in Betracht gezogen. Wie frü­
her werden aufs Feld 140 Mechani­
satoren ziehen. Die Trupps sind 
durch Kommunisten, Komsomolzen, 
Gewerkschaftsaktivisten verstärkt. 
Während der Frühjahrsaussaat 
wird man die heißen Mittagsspei­
sen direkt aufs Feld bringen. Für 
das zuverlässige Funktionieren der 
Technik und eine schleunige Behe­

Hcrgestellt wurden: Konfektionen 
für 5,6 Mrd. Rbl.; Pflanzenöl (aus 
staatlichen Rohstoffressourcen) — 
729 000 t; Süßwaren — 1 020 000 I; 
Uhren — 15,8 Milk; Geschirr aus 
Glas und Kristall — für 222 Milk 
Rbl.; Fernsehgeräte — 1,8 Milk; 
Waschmaschinen — 938000.

Überboten wurde der Quartalplan 
in der Gasgewinnung, in der Her­
stellung vieler Arten von Maschi­
nen, Ausrüstungen, Geräten, Mit­
teln der Automatisierung und Re­
chentechnik, Konfektionen, Kultur­
waren, llaushaltsgcgenständcn und 
Wirtschaftswarcn und einer Reihe 
anderer Erzeugnisarten.

Der Produktionsumfang von Er­
zeugnissen höchster Gütekategorjc 
vergrößerte sich im Vergleich zum 
ersten Quartal des Vorjahrs um 24

Bei Glaser ist alles in Ordnung
Verhalten zur Technik beige­
bracht.

Heinrich Klassen gehört zu un­
seren erfahrensten Mechanisatoren. 
Während der Erntebergung über­
nahm er Patenschaft über die jun­
gen Traktoristen und Kombine- 
führer. Seine Arbeitsgruppe wur­
de Sieger im sozialistischen Wett­
bewerb. Auch bei der Überho­
lung der Technik halten sie zu­
sammen. Sie meldeten als die er­
sten den Abschluß der Überho­
lung von Sämaschinen. Egger 
und anderen Geräten und wurden 
mit dem Wanderwimpcl der Par­
tei- und Gewerkschaftsorganisati­
on ausgezeichnet. In dieser Abtei­
lung arbeiten erstklassige Fach­
leute. der Elektroschweißer Johann 
Geiger, der Schmiede Rafael Gla.- 
ser und andere. Die Reparatur­
werkstatt ist mit modernen Werk­

bung technischer Mängel werden 
die Mechaniker Alfred Kämpf und 
Johann Fahnenstiel sorgen. Ihnen 
stehen zwei Reparaturwagen mit 
einem vollen Satz Werkzeuge und 
Vorrichtungen zur Verfügung. Für 

-die Zeit der Frühjahrsbestellung, 
und die soll in 6 Arbeitstagen 
durchgeführt sein, werden drei pro­
visorische Partei- und Komsomol- 
zengruppen organisiert.

Vor Beginn der Aussaat fanden 
in allen Abteilungen Arbeitcrvcr- 
sammlungen statt. In diesen Ver­
sammlungen wurden Verträge über 
sozialistischen Wettbewerb zwi­
schen den Trupps, Arbeitsgruppen 
und einzelnen Mechanisatoren ab­
geschlossen.

Es läuft das 4. Jahr des 10. 
Planjahrfünfts — das Jahr des 25. 
Jahrestags der Neulanderschlie­
ßung. Folglich müssen wir so ar­
beiten, um das Jubiläumsjahr mit 
einer reichen Ernte zu würdigen.

Gottlieb HERGERT.
Direktor des Engels-Sowchos,

Gebiet Karaganda

Prozent. Am 1. April des laufenden 
Jahres führten 65 000 Erzeugnisar­
ten das staatliche Gütezeichen.

Die Produktionsvereinigu n g e n 
und Betriebe einer Reihe von Bran­
chen haben die für sic fcstgelegtenl 
Aufgaben in der Produktion undl 
Lieferung der Erzeugnisse im vor- 
gegebenen Sortiment und in gehör 
riger Qualität sowie in der Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität 
nicht bewältigt.

Nicht erfüllt wurde der Plan 
der Erdölgewinnung, der Herstel­
lung von fertigem Eisenmetall­
walzgut. der Produktion von Mine­
raldüngern, Nutzholz, Zement, Ge­
webe, Lederschuhen, Fleisch, Nah­
rungsfischprodukten, Tierfe t t e n 
und einigen anderen Erzeugnisar­
ten.

Im Zuge des sozialistischen 
Wettbewerbs realisieren die'Werk­
tätigen der .Industrie Maßnahmen 
zur Beseitigung der Mängel, zur 
Beschleunigung des Tempos der 
Industrieproduktion, zur Erhöhung 
der Arbeitseffektivität und -qualilät.

(TASS) 

bänken und Ausrüstungen ver­
sehen. Sic wird von dem jungen, 
sehr rührigen Kommunisten Ra­
fael Greß, einem tüchtigen Organi­
sator geleitet.

Auf einer offenen Partei Versamm­
lung. die der Besprechung des Be­
schlusses des ZK der KPdSU und 
des Ministerrates der UdSSR über 
die zusätzlichen Maßnahmen zur Si­
cherung der Emtebergung, der 
Erfassung landwirtschaftlicher Er­
zeugnisse gewidmet war, er­
örterten die Kommunisten den Ver­
lauf der Reparaturarbeiten im Sow­
chos. Die Mechanisatoren der Ab­
teilung Nr. 3. der Johann Glaser 
Vorsicht, rapportierten über die 
volle Bereitschaft der landwirt­
schaftlichen Technik zur Früh­
jahrsaussaat und verpflichteten 
sich, den Mechanisatoren der an­
deren Abteilungen zu helfen. Dank

Allseitig gerüstet
Eine termingerechte und organi­

sierte Frühjahrsbestellung ist das 
Unterpfand einer guten Ernlc. Des­
sen eingedenk, tun die Mitglieder 
unserer Brigade ihr Bestes, um die 
Aussaat im vierten Planjahr auf 
hohem agrotechnischem Niveau 
durchzuführen. Gemäß unseren so­
zialistischen Verpflichtungen wol­
len wir 20 Dezitonnen Getreide je 
Hektar ernten. Im vergangenen 
Jahr waren es 19.8 Dezitonncn. 
Das Erzielte zu verankern und zu 
übertreffen, ist Ehrensache jedes 
Brigademitglieds.

Unsere Ackerbauern lassen nichts 
unversucht, um ihre Verpflichtun­
gen zu erfüllen. Wir pflügten im 
Herbst den ganzen Getreideacker, 
speicherten Winterfeuchtigkeit an. 
Jetzt gilt es, den Samen im war­
men und feuchten Boden unterzu­
bringen. Davon war die Rede aui 
der jüngsten Versammlung der Bri- 
gadiere, Einrichtemeister und Spe­
zialisten der Wirtschaft. Eine ähn­
liche Versammlung werden wir 
euch in unserer Brigade abhalten, 
ehe wir aufs Feld ziehen.

Laut unserem Arbeitsplan wer­
den bei der Aussaat vier mit K-700- 
Schleppern gekoppelte Aussaatag­
gregate mit je vier Sämaschinen im 
Einsatz sein. Im Verlaufe von 8— 
10 Tagen wird jedes davon den Sa.

14 Kleidermodelle der Konfektionsvereinigung „Abai“ im Gebiet Kara­
ganda führen das staatliche Gütezeichen. Stoßarbeit leisten die Siegerinnen 
im sozialistischen Wettbewerb, Näherinnen Lydia Korotaiewa und Nuranija 
Antropowa.. Sie haben ihre persönlichen Fünfjahrpläne vorfristig erfüllt und 
arbeiten nun erfolgreich für das elfte Planjahrfünff.

Im Bild: Die führenden Näherinnen L. Korotajewa und N. Antropowa. 
Foto: KasTAG
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Werk für schwere 
Bagger

Es wird das Fundament für das 
erste Produktionsobjekt im Krasno­
jarsker Werk für schwere Bagger 
— die Abteilung für nichtstandardi­
sierte Ausrüstungen — gelegt.

Das Werk wird sich auf die Her­
stellung von leistungsstarken 
Schreit- und Schaufelradbaggern 
sowie von Umladern. Absetzern für 
Abraumförderung, Bohranlagen für 
Sprengarbeiten in Tagebauen und 
anderen Bergbauausrüstungen spe­
zialisieren. Dank dieser Technik 
kann die Gewinnung der Boden­
schätze im Tagebauverfahren in 
vielen Gebieten des Landes, und 
besonders in Sibirien und im Fer­
nen Osten, erweitert werden.

Belorussische SSR---------------

Nach 
persönlichen 
Plänen

Der gesamte Produktionszuwachs 
wurde im Chemiefaserwerk Swetlo­
gorsk seit Beginn des Planjahr- 
liinfls durch die Steigerung der 
Arbeitsproduktivität erzielt. Der 
Anteil der Erzeugnisse höchster 
Qualilütskategoric ist dreimal hö­
her als vorgesehen. Eino große 
Rolle kommt dabei dein sozialisti­
schen Wettbewerb um eine vorfri­
stige Erfüllung der Aufgaben 'des 
Phinjahrfünfts durch die Realisie­
rung der persönlichen schöpferi­
schen Pläne zu.

Initiator ihrer Erarbeitung war 

ihrer Hilfe wurden in allen acht 
Abteilungen . des Sowchos die Re­
paraturarbeiten ■ termingerecht ab­
geschlossen.

Die Parteiorganisation hat auch 
diesmal die Reparaturarbeiten un­
ter ihrer ständigen Kontrolle ge­
halten.

Sie hat zusammen mit dem 
Gcwcrkschaftskomitcc die Be­
dingungen des sozialistischen 
Wettbewerbs und der mate­
riellen und moralischen Stimu­
lierung während der Frühjahrsaus­
saat ausgearbeitet. Die Mechani­
satoren unseres Sowchos sind 
überzeugt, daß die Aussaat zu den 
günstigsten Terminen und in kür­
zester Frist abgeschlossen- wird. 

Andrej FUNKNER.
Parteisekretär des Sowchos 
„Put lljitscha“, Gebiet Kusta- 
nai

men auf 800 Hektar Land in den 
Boden betten. Das bedeutet 40 
Hektar je Schicht. Solche Leistun­
gen hatten unsere Mechanisatoren 
auch schon früher erzielt. Also sind 
unsere Pläne reell und erfüllbar.

Die Menschen und die Technik 
werden bei der Getreideaussaat in 
zwei Schichten im Einsatz sein. Als 
Atteste auf den Aggregaten wur­
den Otto Morlang. Wilhelm Ek- 
kert. Boris Schapowalow und Ni­
kolai Krochmaljow ernannt. In der 
/weiten Schicht werden Alexander 
Klein. Leonid Sakataiio, Juri Podo- 
ba und Wassili Bobyr arbeiten. Im 
vergangenen Jahr haben diese Me­
chanisatoren ebenso nebeneinander 
gearbeitet und ihre Sache gut ge­
macht. Ich hoffe, sie werden sich 
wieder gut bewähren.

Die Feuchtigkeit werden wir mit 
12 Raupenschleppern und Eggen 
abdecken. Damit wird zugleich ein 
weites Arbeitsfeld für die Aussaat­
aggregate vorbereitet.

Die Zeit ist nicht mehr fern, da 
Maschinen aui den Feldern lärmen 
und die Getreidcbauem den Acker 
bestellen werden.

Woldemar HELLWIG.
Leiter der Brigade Nr. 3 im 
Sowchos „Scharykski", Gebiet 
Koktschetaw

im Betrieb die Delegierte des XXV. 
Parteitags der KPdSU. Weberin 
Sinaida Kishncrowa. Nachdem sie 
ihre Möglichkeiten erwogen hatte, 
beschloß sic, das Fünfjahrpro­
gramm in dreieinhalb Jahren zu 
meistern und das Recht zu erwer­
ben, ihre Erzeugnisse ohne techni­
sche Kontrolle liefern zu dürfen. 
Die führende Arbeiterin hat vor, 
fünf angehende Kollegen anzuler­
nen und ein Technikum zu been­
den.

S. Kishnerowa hat viele Nachfol­
ger. Auf Empfehlung des Partei­
komitees wurden ihre Erfahrungen 
in allen Kollektiven ausgewertet. 
Die Abteilungsparteiorganisationen 
halfen den Arbeitern bei der Auf­
stellung der persönlichen Pläne.

Die Erfüllung dieser Pläne wird 
stets von den Partei- und .Massen­
organisationen kontrolliert. Die Er­
fahrungen der Neuerer werden in 
Schulen forlgeschrittcncr Arbeits­
methoden unmittelbar in der Pro­
duktion studiert. Eine dieser Schu­
len wird von S. Kishncrowa gelei­
tet, die den Fünfjahrplan als erste 
im Betrieb . gemeistert und somit 
ihren schöpferischen Plan in den 
Hauptpunkten erfüllt hat.

Nach persönlichen schöpferischen 
Plänen , arbeiten im Betrieb prak­
tisch alle.

des Unionstreffens 
der Studententrupps

Teure Freundei
Ich begrüße Euch, aktive Teilneh­

mer der Studententruppr, aufs herz­
lichste)

Euer Treffen verläuft in Kasach­
stan, wo vor einem Viertelfahrhun- 
dert die Erschließung von Neu- und 
Brachland begonnen hat. Es ist zu­
tiefst symbolisch, daß die Sfudenlen- 
Trupps, die den Grundstein für die 
patriotische Massenbewegung der 
Studenten und der lernenden . Ju­
gend gelegt haben, in den heroi­
schen Jahren der Neulandepopöe 
entstanden und erstarkt sind.

In den Trupps, in einheitlicher 
Front mit Arbeitern und Kolchos­
bauern sammeln die Studenten und 
Schüler Erfahrungen der kollektiven 
Arbeit und des Schöpfertums, ver­
ankern in der Praxis die, erworbe­
nen Kenntnisse, bilden eine aktive 
eigene Lebenshaltung heraus. Jähr­
lich werden die Trupps erneuert, 
doch unverändert bleiben die Tra­
ditionen der hingebungsvollen Ar­
beit, der Geist der Romantik und 
Uneigennützigkeit, der Freundschaft 
und Kameradschaftlichkeit.

Eine treffliche Schule der ideolo­
gisch-politischen, moralischen und 
Arbeilsstählung haben in den Trupps ' 
mehr als 6 Millionen Jungen und 
Mädchen durchgemacht. Die Kom­
munistische Partei und der Sowjet­
staat schätzen hoch den Beitrag des 
Leninschen Komsomol, der Studen­
ten und der lernenden Jugend zum 
allgemeinen Kampf um eine erfolg­
reiche Realisierung der historischen 
Beschlüsse des XXV. Parteitags der 
KPdSU. Eine Milliarde Rubel, die 
von den Studenten an den wich­
tigsten Schwerpunktbauobje k t e n . 
jährlich in Anspruch genommen 
werden, sind ein beredtes Zeugnis 
dafür, daß die lernende Jugend zu 
oiner realen Kraff bei der Verwirk­
lichung der Auflagen des 10. Plan­
jahrfünfts geworden ist. Der Bereich 
der Tätigkeit der Trupps erweitert 
sich ständig. Sie beteil i g e n 
sich an der Werteren Hebung 
der Agrarproduktion, an der 
Entwicklung des Transports, des 
Handels und der Dienstleistun­
gen. Die gesellschaftlich-politische 
Praxis der Studenten bereichert sich. 
Als Teil eines einheitlichen Prozes­
ses der Erziehung der Spezialisten 
fördert die Arbeit in den Studenten, 
frupps aktiv die Heranbildung erfah­
rener und fachkundiger Organisato­
ren der Produktion.

Daher ist es wichtig, daß jeder 
Student im Laufe seiner Ausbildung 
die Schule des Arbeitssemestérs 
durchmacht und Fertigkeiten der or­
ganisatorischen und Erziehungsarbeit 
erwirbt.

Auf Euch warten erhabene und 
verantwortungsvolle Taten. Und Ihr, 
künftigen Ingenieure, Agronomen, 
Pädagogen, Wissenschaftler und 
Kulturschaffenden müßt es beharr­
lich lernen, die Waffe im Kampf für 
den Kommunismus — die marxi­
stisch-leninistische Theorie — schöp­
ferisch zu meistern. Euch Fleiß, 
Sachlichkeit, Streben zum Neuen 
und Fortschrittlichen anzuerziehen.

Ich wünsche Euch, teure Freunde, 
neue Erfolge im Studium und in der 
Stoßarbeit. Bleibt der Sache Lenins, 
der Sache der Partei und des Vol­
kes stets treu, tragt in Ehren das 
ruhmreiche Banner des Großen Ok­
tober! L. BRESHNEW
Usbekische SSR--------------------

Neubauten im Tal
Das Fctgaha-Tal. das von alters 

her eine blühende Oase, ein Baum- 
wollanbaugebiet Usbekistans ge­
nannt wird, erwirbt eine neue Spe­
zialisierung. Neben der Landwirt­
schaft entwickelt sich in seinen 
Kischlaks rasch die Industrie. Das 
ermöglicht, die Arbeitskräftcres- 
sourcen der am dichtesten besiedel­
ten Region der Republik rationell 
zu nutzen.

Die Rekonstruktion der Kurzwa­
rentextilfabrik im Kischlak Ilji- 
tschowsk, Rayon Kurgantepe. be­
wirkte, daß der Produktionsumfang 
wesentlich vergrößert und die Qua­
lität der Erzeugnisse verbessert 
wurde. Abgeschlossen wird dpr 
Bau einer neuen großen Werkabtei­
lung.

Moldauische SSR------------------

Mikroklima für 
Spinnmaschinen

Die Einführung eines neuen Sche­
mas der automatischen Kontrolle 
und Regelung der Lufttemperatur 
und -leuchtigkeit brachte eine Ver­
größerung der Garnerzeugung irn 
BaumwolTkombinat von Tiraspol 
mit sich. Das System unterhält in 
den Abteilungen ein optimales 
Mikroklima, bei dem die Leistung 
der Spinnmaschinen steigt.

Die Automatisierungstec h n i k 
überwacht alle Klimaanlagen, die 
den Räumen Luft zuführen. Sie hat 
Schwankungen ihrer Temperatur 
und Feuchtigkeit vollständig aus­
geschlossen. Das hat den Faden­
bruch um 10 Prozent reduziert und 
somit den Stillstand der Spinnma­
schinen verringert
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GEBIET OSTKASACHSTAN. Die Arbeitersiedlung Rid­
der lag vor der Revolution im Gebiet ungezählter 
Schätze und âuBe-sfer Armut. Die Wiedergeburt der 
Siedlung Ist mit dem Namen Wladimir lljitsch Lenin ver­
bunden. Im Mal 1918 unterzeichnete er das Dekret über 
die National sierung der Ridder-Bergwerke. Die sowje­
tischen Planjahrfünffe waren Jahre der intensivon Ent­
wicklung des neuen Betriebs.

Heute ist das den Orden des Roten Banners fragendo

Polyinefallkombinaf in Leninogorsk ein führender Betrieb 
der Buntmelallindustrie des Landes. In den Gruben sind 
Selbstfahrbohrausrüslungen und die erste Folge des 
automatischen Systems der Steuerung der Produktions­
technologie cingeführt.

Im Bild: Veteranen des Bleiwerks, Träger des Ruhmes­
ordens III. Klasse, Schmelzer B. Rasgonjajew und K. 
Nugmanow.

Foto: KasTAG

D lauft unaufhaltsam.
:ann sic nicht 

anhaltcn. Auch den Jungen und 
Starken fällt cs nicht immer leicht. 
Sthritt mit der Zeit zu halten und 
nicht aus dem Takt zu kommen. 
Sophie Lieblich kann sich 
das Leben ohne das Eingrei­
fen in das tägliche Geschehen 
nicht vorstellcn. denn eben darin 
sieht sie den Sinn ihres Lebens, 
die wichtigste Bedingung für ihre 
Arbeit

Jeder Mensch geht im Leben sei- 
nen eigenen Weg. Der eine durch­
furcht die Meere und Ozeane, der 
andere eilt allmorgendlich zum 
Werktor... Für Sophie Lieblich ist 
das seit 1951, nachdem sie die Tom­
sker Universität absolviert hatte, 
der Weg zur Schule.

1961 wurde sic in Taldy-Kurgan als 
Gcographielchrcrin in die Ostrowski- 
Mittelschule cingewiesen. Vieles 
hat sich hier in diesen Jahren ver­
ändert. Die Stadt ist gewachsen 
und schöner geworden, sic entwik- 
kelt sich rasch. Auch in ihrer Ar­
beit in der Erziehung der heran­
wachsenden Generation, hat sich 
vieles verändert. Heule erinnert 
sich kaum jemand daran, wer den 
Grundstein für die heimatkundli­
che Arbeit in der OslrowsJri-Milicl- 
schule gelegt hat, aber, ’ daß So­
phie Iwanowna Liebich das Hei­
matkundemuseum gegründet hat, 
weiß jeder nicht nur in der'Schule.

Von den ersten Tagen an inter­
essierte sie sich (und diese Leiden­
schaft übertrug sich bald auf viele 
Schüler) für die Geschichte der 
Stadt und des Slebenstromgebieis. 
aber es mangelte an Tatsachenma­
terial. Man kam auf die Idee, ei­
ne Fußwanderung durch die Um­
gebung zu unternehmen. Diese 
„Entdeckungsreisen" wurden dann 
zur guten Tradition in der Schule. 
Jährlich, gleich nach Schulab­
schluß, machten sich Sophie Iwa­
nowna und ihre Helfer und Gleich­
gesinnten auf Reisen. Sie erforsch­
ten die Stätten der Verteidigung 
von Tscherkasskoje. die Umgebung 
der Seen Alakul, Shasykul. Das ge­
sammelte Tatsachenmaterial wurde 
nach aer Heimkehr aufs genauste 
und sachkundig gesichtet und 
gesondert. Es entstanden 
handgefertigte Karten und 
Schemen der Verteidigung von 
Tscherkasskoje. Alben über das 
Werden der Sowjetmacht im Sie­
benstromgebiet und -andere.

Sophie Liebich hatte die Metho­
dik der heimatkundlichen Arbeit an 
der Universität ■ studiert, jetzt 
übermittelt sie ihre Erfahrungen 
und Kenntnisse den Schülern. 
Alle diese Jahre war und ist 
von zahlreichen Schülern umri 
die eine Neigung zur heimatki 
liehen Forschungsarbeit offenbar­
ten.

Zusammen mit ihrer Leiterin ha­
lben sie das Heimatkundemusquin 
der Schule ausgestatlet. Jedes Jahr 
werden hier verschiedene Ausstel­
lungen veranstaltet. Die letzte hieß 
„Kultur. Sitten und Bräuche im 
Siebenstromgebict". Hier konnten 
sich die Schüler aus allen Schulen 
der Stadt Kleider, Ikonen, Haus­
haltsgegenstände und anderes aus 
dem XIX. und dem -XX. Jahrhun 
dert ansehen.

Interessante Funde in diesem 
Schulmuseum, das zu den bestenMit Qualitätszeichen

Im Palast der Bergarbeiter wur­
den die Wettbewerbssieger im 
Bergbau- und Aufbereitungskombi- 
nal Sokolowka-Sarliai geehrt. Vom 
Kampf um hohe Effektivität und 
ausgezeichnete Qualität an jedem' 
Arbeitsplatz, der hier im ersten 
Planjahr begonnen hat. sind Tau­
sende Werktätige erfaßt. Hunderte 
Menschen hatten nach den Ergeb', 
nissen des zweiten Planjahres be- 
sonders hohe Leistungen aufz 
scn. Darunter war auch der I-.......
des Kippers BelAß 540 Kurt-Wal­
ter Seltenreich.

.Die Ansagerin stellte den Best­
fahrer den Anwesenden vor und inj 
formierte sic kurz über seine Lei) 

Dann reichte sic Kurt- 
ikrophon und bat ihn. 
as er sich in der Dur­
ch die Laienkünstler 
ansehen und anhören

re Г

im Gebiet zählt, zeugen von der 
mühseligen Kleinarbeit der Mu­
seumsaktivisten. von ihren Erfolgen. 
Gewiß sind diese Erfolge vom Leh­
rer, davon abhängig, wie intensiv 
er sich dieser Arbeit hingibt. So­
phie Liebich ist eine leidenschaft­
liche Forscherin, talentvolle Orga­
nisatorin, sie versteht es, die Schü­
ler in ihren Bann zu reißen, vor 
ihnen immer neue und anziehende 
Perspektiven zu offenbaren. Sic 
und ihre • Aktivisten kennen die 
Umgebung von Taldy-Kurgan 
buchstäblich wie ihre Taschen.

Ihrem
Beruf
ergeben

Vieles muß sfé qls Leiterin des 
Heimatkundemuseums berücksichti. 
gen. das Schulprogramm. den 
Schülerbesta ’nd, die Möglichkeiten 
zur Entfaltung der heimatkundli­
chen Forschungsarbeit.

„Diese Arbeit", meint Sophie 
Liebich: ..soll vor allem der patrio­
tischen Erziehung der Kinder,’ aber 
auch dem Geographieunterricht 
dienen. Die erste Geographiestunde 
in den 5 Klassen findet obligato­
risch in. unserem Museum statt. 
Diese .erste Stunde soll den Kin­
dern Anstöße zur Erforschung ihres 
Heimatortes, seiner Geschichte, der 
Wirtschaft geben.”

Die Liebe zu ihrem Museum er­
halten viele Abgänger der Ostrow­
ski-Mittelschule lür ihr ganzes Le-
ben. Viele haben den Beruf eines 
Forschers. Geologen. Geographen 
gewählt, sie besuchen auch heute 
noch das Museum, helfen bei sei­
ner Ausstattung mit.

Die heimatkundliche Arbeit ist 
Iwanowna außerordent- 

denn dabei hat sie die 
.hkeit, ihre Schüler all- 
nzulernen.

• Jahre r»ibt sie Hausauf- 
zum Thema 

Die Zeilen 
von Liebe 

zur Heimat, zu ur.scier Natur.
„Der Stoff aus der Geschichte 

unseres Gebietes, der den Schülern 
durch heimatkundliche Forschun­
gen bekannt ist, wird mit dem The­
ma dqr Stunde vcrbpnderi. Das er­
leichtert die Aneignung des neuen 
Stoffes", sagt Sophie Liebich 
„Die historischen Denkmäler und 
die Gegenstände unseres Museums 
wecken da», Interesse ihr das 
Fach.“ •.

Sophie Liebich ist unter den 
Kollegen und Schülern als ein aus­
geglichener, pflichttreuer Mensch 
bekannt. Diese Eigenschaften för­
dert sie auch in ihren' Zöglingen.

wir eine Oberra-„Dann haben 
sclluiig für Siel“

Auf der Bül 
Walzerklängen 
dem VoJksense 
Giselbchaitslal

Im 
Seite 
Wok____

Die Kinder sind für Kurt-Walter 
und Emma Sellenrcicli wie auch io 
einer beliebigen guten Familie di« 
größte Sorge und Freude. Sie hat 
ben vier Kinder, und alle lernen’. 
Die Älteste -Tochter Erika ist Stu­
dentin Im 4. Studienjahr an der 
Eukuität für angewandte Matnema- 
tfk der Leningrader StaatsuniversU 
tät. Der älteren Tochter folgten so­
fort die zv ei anderen. Lene lernt in 
einem Technikum, Valja studiert an 
der Abendabteilung der Bauhoch­
schule und ist Anstreicherin in ei­
ner Leningrader Bauvcrwaltung, 
Der Sohn Woldemnr beendet die 10. 
Klasse, er will die Industriehoch- 
schule Rudny beziehen und Berg­
bauingenieur werden.

inte

Inte erschien unter 
l ein Tanzpaar aus 
cinßlc für moderne

n Partner erkannte 
rwunderl seinen Sohn 

Sto

Sic ist streng, aber diese Strenge 
lähmt die Lern- und Arbeitslust 
der Schüler nicht.

Das größte Fest in der Schule 
ist. wenn ein dem Heimatort ge­
widmeter Abend veranstaltet wird. 
Solche Abende, die immer sehr In­
halts- und lehrreich sind, bleiben 
den Schülern und Lehrern lange 
im Gedächtnis.

Alles, was Sophie Liebich in 
den 28 Jahren ihrer Arbeit gesam­
melt hat, stellt sie den Schülern 
und Kollegen zur Verfügung. Oft 
spricht sie auf pädagogischen Le­
sungen vor den Lehrern des Ge­
biets und der Republik.

Beste der Volksbildung

Ich suchte Sophie Liebich zu 
Hause auf. Hier ist alles der Schul- 
und der Museumsarbeit untergeord­
net. Sic war gerade daran, neue 
Entwürfe für die Ausstellungsstän­
de zu machen. „So ist halt die 
Lehrerarbeit", meint Sdphie Iwanow­
na. „Für uns gibt es keine Ferien 
und Ruhetage."

Sophie Liebich ist kein Freund 
hoher Worte, sie achtet Menschen 
nicht, die mit Lob leicht fertig sind. 
Jede Auszeichnung betrachtet sie 
als eine Verpflichtung zu noch bes­
serer Arbeit. Und Auszeichnungen 
hat sie schon mehrere, darunter 
auch das Ehrenzeichen „Beste der 
Volksbildung der Kasachischen 
SSR".

Man sagt, solange man arbeite 
und nach Neuem forsche, bleibe 
man jung. So ist Sophie Liebich, 
eine forschende, leidenschaftliche 
Natur. Um ihre unversiegbare 
Energie und Schaffenslust möchte 
man sie beneiden.

„Die Sudle — das ist der einzig 
richtige Weg in der schöpferischen 
Arbeit, das Unterpfand der Steige­
rung des beruflichen Könnens be­
hauptet Sophie Iwanowna. „Heute 
sind auch die Kinder imstande, das 
Gewöhnliche, Alltägliche vom Wah. 
ren, Neuen zu unterscheiden. Also 
muß der Lehrer stets auf der Su- 

. ehe sein."
Es gibt Menschen, die ruhige 

Wärme ausstrahlcn, die einen an­
ziehen, In deren Nähe man sich 
wohl und geborgen fühlt. So ein 
Mensch ist Sophie Liebich. Sie ist 
großzügig und uneigennützig, sie 
liebt die Menschen.

Viktor WIEDMANN, 
Korrespondent 

der „Freundschaft" 
Taldy-Kurgan

Von seiner Arbeit spricht Selten­
reich zurückhaltend. „Es ist wich­
tig, mit seiner Ablösung stets alles 
genau zu koordinieren und für die 
Maschine gemeinsam zu sorgen. 
Der 27-Tonnen-BelAS-510 ist ein 
besonderer Lastwagen. Er will stets 
gut gewartet sein". Eben so ver­
fahren immer der Oberfahrer Selten­
reich und sein Ablösendcr Viktor 
Proswirin. Es kommt zwischen ih­
nen nie zu Auseinandersetzungen 
und Kränkungen.

Seltenreich arbeitet gewöhnlich 
in den tiefsten Sohlen, die 270 Me­
ter unter der Erdoberfläche liegen. 
So tief ist heute der Tagebau Soko- 
lowka-Sarbai. Er befördert das Erz 
und das Abraumgestein zum 130 
Meter höher liegenden Umschlag­
platz des Tagebaus. Da fährt er die 
steile Serpentine hinauf. 27 Tonnen 
je Fahrt, 700 und 800 je Schicht 
und an einigen Tagen noch mehr.

Nach wie vor bleibt er der beste 
unter den Kraftfahrern des Kombi­
nats. Er arbeitet bereits für das

Johann MOOR

Menschen von
besonderem Schlag

schrieb damals eine bürgerliche Zeitung,„,ln der Noulanowildnls’, so ----------- -------------------------- ж—..— ----------ж.
.kann kein Mensch existieren. Dorum darf man getrost sagen: Das Neuland 
wird Rußland als ein unverdauter Bissen im Magen liegenbleiben."

Wie viele gehässige Prophezeiungen dieser Art bekamen wir seinerzeit 
zu hörenl Docli allem zum Trotz grünten schon drei Monate nach der An­
kunft der ersten Freiwilligen unübersehbare Weizenfelder In der Steppe."

L. I. Breshnew „Neuland"

Heroischer 
Alltag

In seinem Buch „Neuland" 
zählt Lconid lljitsch Breshnew 
sehr viel Herzenswärme über 
Neulandvetcrancn, Menschen eines 
heldenhaften Schicksals Iwan Iwa­
nowitsch Iwanow und Leonid Mi­
chajlowitsch Kartausow.

Auch das Gebiet Nordkasachstan 
besitzt seine Neuland-Maressjews. 
Kusma Rylow hat im Krieg gegen 
die Weißfinnen beide Füße verloren. 
Zusammen mit jungen und gesun­
den Burschen kam er her, um die 
Grassteppe urbar zu machen, und 
wurde zum Bestmechanisator im 
Sowchos „Iwanowski". Für Spitzen­
leistungen bei der Ernte 1956 erhielt 
er den Leninorden.

Wladimir Kurbatow ist in dieser 
Gegend lange zu Hause. Von hier 
zog er an eine Front des Großen 
Vaterländischen Krieges und kam 
als Kriegsversehrter zurück. Er 
lernte auf Prothesen gehen, wurde 
Mechanisator im Kuibyschew-Sow­
chos. Auch er erhielt den hohen Ti­
tel „Held der Sozialistischen Ar­
beit“.

...Das geschah im Februar. Am 
Morgen waren die jungen Melkerin­
nen Sina Tschornobil. Ulja Tazen- 
ko und das blutjunge Mädchen Anja 
Jarominaitc in die Zentralsiedlung 
des Sowchos gekommen. Gegen 
Abend, als es Zeit war, auf die 
Farm zurückzukehren, begann ein 
Schncesturm. Die Mädchen wollten 
etwas abwarten,.. Der Sturm ließ 
aber nicht nach. Sie waren sehr be­
sorg!: die Kühe waren ohne Auf­
sicht geblieben. Um vier Uhr mor­
gens brachen die Mädchen auf. Sie 
gingen los, die Köpfe tief vorge­
beugt, um wenigstens das Gesicht 
etwas vor dem stechenden Schnee 
zu schützen. Sie hatten den Weg

er- 
mit 
die

(Anfang Nr. 81)

Futterreserve
in der Wüste

Ver-

GEBIET AKTJUBINSK. Die 
Forstwirte der Rayons Irgis und 
Tschelkar haben mit dem Anpflan­
zen schwarzen Saksauls begonnen. 
Diese widerstandsfähigen Sträu­
cher befestigen den Wüstensand, 
halten Schnee auf, verbessern 
Mikroklima und dienen auch 
Futterreserve für die Tiere.

Die Wissenschaftler der 
suchsstation Priaralje und des Ka­
sachischen Forschungsinstituts für 
Forstwirtschaft halfen den Speziali­
sten des Gebiets bei der Ausarbei­
tung eines Programms für die Stei­
gerung der Leistungen der Wü­
stenweiden. In den drei südlichen 
Rayons wurden mehr als 200 000 
Hektar mit Saksaul bestande­
nes Land untersucht. 60 000 
Hektar davon sollen an den staatli­
chen Waldfonds für Schutz und Re­
produktion übergeben werden.

Auf Landparzellen im Forstwirt­
schaf tsbetr leb Bolschebarsuk wur­
den Versuchsweiden angelegt, wo 
Saksaulstreifen mit mehrjährigen 
Gräsern wechseln.

„Für Anpflanzungen nutzen wir 
Wenig produktive und von Erosion 
geschädigte Weiden, wo die Sak­
saulsetzlinge gut gedeihen," sagte 
der Oberassistent der Versuchssta­
tion S. Chussainow.

Im Herbst wurde eine Baumschu­
le für Saksaul auf 60 Hektar ange­
legt. Das wird ermöglichen, bereits 
in diesem Jahr 300 Hektar mit 
Saksaul zu bepflanzen.

das 
als

Willi MUNTAN10L

Jahr 1980 und will das 10. Plan­
jahrfünft im Juli—August des lau­
fenden Jahres abschließen.

Scltenreich brauchte, 8 Monate, 
um den Jahrcsplan zu meistern. Er 
hat das als erster unter den Kraft­
fahrern des Kombinats Sokolowka- 
Sarbai erreicht. Das Kombinat hat— 
unter Berücksichtigung komplizier­
ter Bedingungen innerhalb des Ta­
gebaus — die Höchstleistung im 
Eisenerzbergbau.

Sehr beredt ist auch der Umstand, 
daß Seltenreich mit seinem Kraft­
wagen 260 000 km geleistet hat. 
während die Norm unter optimalen 
Verhältnissen 120 000 km und die 
Bercchnungsnorm gemäß den Ver­
hältnissen im Tagebau Sokolowka 
93 000 km beträgt

Kurt-Walter, sagt lächelnd: „Un­
ser Wagen führt das staatliche Gü­
tezeichen. Aber es kommt nicht nur 
darauf an. Man mut? ein eigenes 
Qualitätszeichen in der Wartung 
ues Wagens und in seinem Betrieb 
führen. Nur dann ist das Gütezei­
chen gerechtfertigt

Wassili SEROUSSOW

Gebiet Kustanai 

zur Farm auch mit geschlossenen 
Augen finden können. Diesmal aber 
ließen und ließen sich ihre freund­
lichen Lichter nicht sehen. Als erste 
gab Ulja Tazenko klein bei, dann 
auch Anja Jarominaitc. Sina Tscher- 
nobil ging eilends zurück, um Men­
schen zu Hilfe zu rufen.

Am Morgen erfuhr man. daß die 
Melkerinnen nicht bis zur Farm ge­
kommen waren. Alle Sowchosarbei- 
tcr machten sich auf die Suche, aber 
vergebens. Am anderen Tag legte 
sich der Sturm, und ein Flugzeug 
wurde für die Suche eingesetzt. Die 
Flieger fanden die Mädchen. Ulja 
und Sina gesundeten schnell. Anja 
jedoch waren die Füße arg verfro­
ren. Sic wurde in das Stadtkran­
kenhaus von Pctropawlowsk cinge- 
liefert und mußte mehrere schwere 
Operationen durchmachen.

Später wird sie erzählen, wie sie 
wohl zwei Stunden lang die ganz 
entkräftete Ulja über den Schnee 
schleifte, bis sie auf einen kleinen 
vorjährigen Strohschober stießen. 
Das war ihre Rettung.

Im Gebiet Nordkasachstan gibt es 
ein Dorf, das den für diese Gegend 
ungewohnten Namen Tamanskoje 
führt. Es liegt nahezu 200 km von 
der Gebictsstadt entfernt, im Süd­
osten der Ischim-Steppe. Dieses 
Dorf ist die Zcntralsicdiung einer 
der Neulandwirtschaftcn, die vor 25 
Jahren auf kahler Fläche gegründet 
wurden. Hier traf ich mit einem 
der Begründer des Neulandsowchos 
— Wassili Sazepin — zusammen.

Als Wassili auf das mit Schnee 
bedeckte Neuland kam, trug er hiei 
am Ufer des Usunkol allein den Na­
men Sazepin. Gegenwärtig wird die 
Straße, in welcher der Neulandpio- 
nicr wohnt, Sazepin-Straße ge­
nannt. weil es hier bereits vier Sa- 
zepin-Höfc gibt Wassili, der in Ta­
manskoje tiefe Wurzeln geschlagen 
hatte, lockte auch seine Brüder 
Wladimir. Iwan und Nikolai her­
über. Alle haben hier Familien ge­
gründet. Gegenwärtig gibt es in 
Tamanskoje 20 Sazepins.

Fünfzig Jahre sind vergangen, 
seitdem der erste Fünfjahrplan 
beschlossen worden war.

Heute realisiert sich die öko­
nomische Politik der Partei in 
den Aufgaben des zehnten 
Fünfjahrplans, des Fünfjahrplans 
der Effektivität und Qualität, in 
dem vom XXV. Parteitag der 
KPdSU beschlossenen konkreten 
Aktionsprogramm auf dem Gebiet 
des wirtschaftlichen Aufbaus und 
der sozialen Entwicklung.

Dimensionen des Aufbaus

Das Sowjetvolk, das unter Füh­
rung der Kommunistischen Partei 
die Fünfjahrplänc zur Entwicklung 
der Volkswirtschaft konsequent er­
füllte, hat ein ungeahntes Tempo 
der revolutionären Umgestaltung 
und des Wachstums der Macht des 
Landes gesichert

In einer historisch kurzen Frist— 
im Laufe der zehn Planjahrfünffe— 
hat sich die Wirtschaft des Landes 
von Grund auf verändert. 1978 wur­
de in der UdSSR in 5—6 Tagen ein 
gesellschaftliches Produkt und ein 
Nationaleinkommen geschaffen, wie 
in Rußland vor der Revolution in 
einem ganzen Jahr. Im Vergleich 
zum Jahr 1928, dem Jahr, das dem 
Beginn des ersten Planjahrfünfts 
voranging, wuchs das gesellschaft­
liche Bruttoprodukt im Jahre 1978 
auf das 57fache, das Nationalein­
kommen auf das 68fache, vergrö­
ßerten sich die Produktionsgrund­
fonds in allen Zweigen der Volks­
wirtschaft auf das 34fache.

Die Dimensionen des Aufbaus 
wuchsen besonders stark in der 
Etappe des Übergangs zum entwik- 
kclten Sozialismus und unter den 
Bedingungen des entwickelten So­
zialismus. In den verflossenen drei 
Jahren des zehnten Planjahrfünfts 
stieg die Arbeitsproduktivität in der 
Industrie um II Prozent, in der 
Landwirtschaft (gesellschaftliche 
Produktion) um 23 Prozent und im 
Bauwesen um 9 Prozent. Dank der 
Steigerung der Produktivität der 
Scscllschaftlichcn Arbeit sind in

en Jahren 1976—1978 etwa vier 
Fünftel des Zuwachses an National­
einkommen erzielt worden. Die Stei­
gerung der Produktivität der ge­
sellschaftlichen Arbeit sicherte in 
diesen Jahren die Einsparung der 
Arbeit von mehr als 11 Millionen 
Menschen.

Ungeachtet der gewaltigen Ver­
luste der Sowjetunion im Großen 
Vaterländischen Krieg, die rund 30 
Prozent des Nationalrcichtums aus­
machten, verfügt unser Land ge­
genwärtig über einen riesigen Na- 
tionalreicntum, dessen Wert 2 Billio­
nen Rubel (ohne den Wert Von 
Wald und Boden) übersteigt.

Um ihn zu erhalten und zu meh­
ren, Werden die Ausgaben lür Maß­
nahmen zum Naturschutz und zur 
rationellen Nutzung der Naturres­
sourcen vergrößert. In den Jahren 
1976—1978 beliefen sich die staat­
lichen Investitionen für diese 
Zwecke auf 5376 Millionen Rubel.

Vormarsch der Industrie

Dank der planmäßigen Nutzung 
der Vorteile des sozialistischen 
Wirtschaftssystems hat die UdSSR

1954
Er erzählte:
„Wir kamen im November ___

am Ufer des kleinen Usunkolsces 
an. Das war sozusagen ein .Lande­
trupp' der berühmten Tamancr Di­
vision. Wir, die daraus demobili­
sierten Soldaten, kamen hierher, um 
einen Sowchos zu gründen, dem 
wir den Namen unseres legendären 
Truppenverbands gaben. Von jenen 
ersten Abgesandten der Tamancr 
Division ist niemand desertiert. Wir 
alle arbeiten hier auch heute noch."

Er, Sazepin senior, könnte eine 
Menge erzählen aus jenen ersten 
schwierigen Tagen und Monaten des 
Lebens auf dem Neuland, über die 
ersten Furchen, die er und Alexan­
der Dymkow gezogen haben, über 
die winters zugeschneite Wohnwa­
gen-Siedlung am Ufer des bis auf 
den Grund gefrorenen kleinen Step­
pensees...

Niemals wird er vergessen, wie 
Leonid lljitsch Breshnew ihren Sow­
chos besuchte. Es gab damals 
Schwierigkeiten über Schwierigkei­
ten, darunter auch witterungsbe­
dingte, wo der Mensch sozusagen 
machtlos war. Es gab aber auch 
etwas, was nicht hätte zu sein brau­
chen. Mit dem Besuch Leonid II- 
jitschs besserte sich die Lage...

Die Wirtschaft., in deren Schick- , 
sal Lconid lljitsch eingegriffen hat­
te, gestaltete sich in kurzer Zelt zu 
einem Großproduzenten von acker­
baulichen und tierischen Erzeugnis­
sen. In der Steppe, wo selbst der 
Rauch eines Hirtenfeuers äußerst 
selten zum Himmel stieg, ist eine 
moderne Siedlung mit bequemen 
Häusern und asphaltierten Straßen 
entstanden. Allein in drei Jahren 
des zehnten Planjahrfünfts wurden 
20 Personen dieser Wirtschaft mit 
Orden und Medaillen der Sowjet­
union gewürdigt.

Sehr bald hat man sich in der 
ganzen Welt überzeugen können, 
wie nichtig die Worte der bürgerli­
chen Zcifung waren, das Neuland 
werde als ein unverdauter’ Bissen 
Rußland im Magen licgenbleiben. 
Schon damals, in den ersten Jahren 
der Neulanderschließung, wurde es 
zu einer Wallfahrtsregion. Das rus­
sische Wunder zu sehen, wünschten 
Politiker, Kommerzielle, Touristen 
und Journalisten aus der ganzen 
WelL Diejenigen, die das Neuland 
unvoreingenommen betrachteten, 
staunten.

Von Fünfjahrplan (1) 
zu Fünfjahrplan

ein in der Geschichte einmaliges 
Entwicklungstempo der Industrie­
produktion erreicht Sie wuchs in 
der Periode der Planjahrfünfte 
(1929—1978) auf das 128fachc.

Für das Wachstum der Industrie­
produktion der Sowjetunion im 
Vergleich zu den kapitalistischen 
Ländern waren 1978 folgende Kenn­
ziffern charakteristisch: Vom Stand 
des Jahres 1950 ausgehend wuchs 
die Industrieproduktion der UdSSR’ 
auf das 11 facht, in den USA — auf' 
das 3,2fache. in der BRD — auf das 
5fache, in Frankreich — auf das 3.8- 
fache, in Großbritannien — auf das 
l,8fache. Das Rückgrat der ökono­
mischen Politik der KPdSU ist die 
Gewährleistung einer stabilen 
Entwicklung der Schwerindustrie, 
des Fundaments der Wirtschaft Die 
Produktion der Produktionsmittel 
(Abteilung I) vergrößerte sich im 
Jahre 1978 irn Vergleich zum Jahr 
1928 auf das 272fache.

Die Stromerzeugung wuchs von 
1928 bis 1978 von nur 5 Milliarden 
Kilowattstunden auf 1202 Milliar­
den Kilowattstunden. Das ist mehr, 
als heute die BRD, Frankreich und 
Japan zusammengcnomnien erzeu­
gen.

1928, am Vorabend des ersten 
Planjahrfünfts, machte die Erdölge­
winnung in der UdSSR 9 Prozent 
vom Stand der USA aus, die Stahl­
produktion — 8 Prozent, von Mine­
raldüngern — 3 Prozent, von Baum­
wollstoffen — 30 Prozent, von Ze­
ment — 6 Prozent. In den zehn 
Planjahrfünftcn hat sich das Bild 
grundlegend geändert. 1978 über­
traf die UdSSR die USA bei der 
Förderung von Erdöl, einschließlich 
Gaskondensat um 152 Millionen 
Tonnen (oder um 36 Prozent), bei 
der Stahlproduktion um 25 Millio­
nen Tonnen (20 Prozent), bei Mi­
neraldünger um 4 Millionen Ton­
nen (21 Prozent), bei Zement um 50 
Millionen Tonnen (65 Prozent), bei 
Baumwollstoffen um 3 Milliarden 
Quadratmeter (74 Prozent).

Eine neue Etappe in der planmä­
ßigen Entwicklung der Industrie 
der UdSSR war die Bildung von 
Produktions- sowie von For- 
schungs-Produktionsverei n i g u n- 
gen. 1978 entfielen auf diese Ver­
einigungen 46 Prozent des Umfangs 
der realisierten Industrieerzeugnis­
se. Die territorialen Produktions­
komplexe Westsibiricn, Bratsk, 
Pawlodar-Ekibastus. Oren bürg, 
Nishnekamsk u. a. entwickeln sich 
weiter.

Aufstieg der Landwirtschaft

Die Verwandlung der Landwirt­
schaft in eine hochentwickelte me­
chanisierte Großproduktion, in einen 
hochentwickelten Sektor der soziali­
stischen Wirtschaft ist das histori­
sche Ergebnis der Agrarpolitik der 
KPdSU. Die Bruttoproduktion der 
Landwirtschaft ist im Jahre 1978 
im Vergleich zum Jahr 1928 auf

Hier nur einige Äußerungen von 
Ausländern über das In Nordkasach­
stan Vollbrachte:

Pojaro Deshmuk (Indien): Es 
gibt Menschen in der Welt, die Miß­
erfolge in Ihrer Arbeit sehen möch­
ten. Doch ihre Regierung hat Ihnen 
zur Erfüllung der Aufgabe alles ge- 
Eeben, und Sie haben sie erfolgreich 

swältigt. Für uns war es ein gro­
ßes Glück, Kasachstan zu besuchen 
und so viele hervorragende Persön­
lichkeiten zu sehen, die die Steppe 
in überaus reiche landwirtschaftli­
che Gebiete umgestaltct haben.

Dimphna Cusac (Australien): Wir 
träumten davon, das Neuland zu be­
suchen. seit man mit seiner Er­
schließung begonnen hat. In Ame­
rika hieß es. daß die Menschen hier 
verhungern. In England sagte man 
uns, wir kämen vom Neuland nicht 
mehr lebendig zurück. Wir verlas­
sen diese reiche Gegend vol| blei­
bender Eindrücke von der großen 
Aufbauarbeit Ihres gastfreundlichen 
werktätigen Volkes.

Miroslav Ga/eli (Tschechoslowa­
kei): Wir haben viel von der Neu­
landerschließung in der Sowjetuni­
on gehört. Alles, was hier geleistet 
wurde, kann weder ein Buch noch 
eine Zeitung schildern. Man muß es 
sehen. Das ist grandios.

Kazlmierz Nowicki (Polen): 
Während wir auf dem bezwungenen 
Neuland weilten, sahen wir mit ei­
genen Augen Spitzenleistungen des 
Sowjetvolkes, die man als triumphal 
bezeichnen könnte. Von der kolossa­
len Arbeit zur Neulanderschließung 
in der UdSSR weiß man nicht nur 
in den sozialistischen Ländern, son­
dern auch in der ganzen Welt. Je­
doch vor unserem Besuch hier 
konnten wir uns diese Leistungen 
nicht vorstellen, wir mußten sie erst 
sehen.

Das Gebiet Nordkasachstan ist 
nicht groß: Es erstreckt sich auf 
300 km von West nach Ost und auf 
150 km von Nord nach Süd. Das 
sind nur 1,5 Prozent des Territori­
ums unserer Republik. Aber wie er­
tragreich ist dieses Landl Im zehn­
ten Planjahrfünft wurden jedes 
Jahr durchschnittlich 100 Millionen 
Pud Getreide in die Staatsspeicher 
der Heimat geschüttet.

100 Millionen Pud... So viel ist 
im ersten Jahr der Sowjetmacn 
ganzen Land erlaßt worden. Soviel 
hat unsere ganze Republik vur 25 
Jahren erzeugt Soviel hat das Ge­
biet in 8 Nachkriegsjahren abgelie­
fert.

Damit das Getreide bis zur neu­
en Ernte reicht, hatten die Bauern­
familien davon ein Pud je Esser 
und Monat vorrätig gemacht, also 
12 Pud im Jahr. Nach diesem Maß 
gemessen, genügt das im Gebiet in 
jedem Herbst gelieferte Getreide ei­
nem Staat mit 8 Millionen Men­
schen für ein Jahr.

(Fortsetzung folgt)

das 3,4fache gewachsen. Das 
Wachstum der Produktion der wich­
tigsten landwirtschaftlichen Er­
zeugnisse drückt sich in folgenden 
Zahlen aus: Getreide — 69.3 Millio­
nen Tonnen (Durchschnitt in den 
Jahren 1924—1928); und 218,9 
Millionen Tonnen (Durchschnitt in 
den Jahren 1976—1978); Baumwolle 
entsprechend 0.58 und 8,51 Millio­
nen Tonnen; Zuckerrüben 7.9 und 
95,6; Kartoffeln 41,1 und 84.9; 
Fleisch 4.2 und 14,5; Milch 29,3 und 
93,0 Millionen Tonnen.

Der Übergang zur Etappe des 
entwickelten Sozialismus zeichne­
te sich durch die fortschreitende 
Vergrößerung der Investitionen in 
die Landwirtschaft aus. Während 
im siebenten Planjahrfünit alle In­
vestitionen zur Entwicklung der 
Landwirtschaft im ganzen 48.2 
Milliarden Rubel betrugen, so wa­
ren es im achten Planjahrfünft be­
reits 81.5 Milliarden, im neunten
130.5 und in den drei Jahren, des 
zehnten Planjahrfünfts 99,8 ’ Mil­
liarden Rubel.

Der konsequente Kurs der Partei 
auf die technische Modernisierung 
der Landwirtschaft1 führte zu 
grundlegenden Änderungen im Ma­
schinenpark des Dorfes. Hatte die 
Landwirtschaft Ende 1928 insge­
samt 27000 Traktoren, so waren es 
Ende 1978 bereits 2,53 Millionen, 
bei Mähdreschern waren es 2 bzw. 
700 000, Lastkraftwagen 700 und 
jetzt 1 563 000. Die Lieferungen von 
Düngemitteln (in Bezugseinheiten) 
wuchsen in diesen Jahren von 
234 000 Tonnen auf 78999 000 Ton­
nen. Im Ergebnis der technischen 
Modernisierung der Landwirtschaft 
stiegen die Hektarerträge wesent­
lich. Bei Getreide zum Beispiel von 
7,6 dt (durchschnittlich 1924—1928) 
auf 17,0 dt (durchschnittlich 1976— 
1978). Der Viehbestand Ist im 
Wachsen begriffen.

Zu einer immer reicher werdender 
Quelle der landwirtschaftlichen 
Produktion ist das Neuland gewor­
den. In den Jahren 1954—1960 
wurden in den Hauptgebieten der 
Neulanderschließung 41.8 Millio­
nen Hektar Neu- und Brachland 
unter den Pflug genommen, in den 
vergangenen 2a Jahren verkauften 
die Neulandgebiete an den Staat
721.5 Alillionen Tonnen Getreide,
71.5 Millionen Tonnen Vieh und 
Geflügel (Lebendgewicht), 216,9 
Millionen Tonnen Milch. Der jah- 
resdurchschnittlichc Verkauf an den 
Staat ist im Vergleich zum jahres­
durchschnittlichen Verkauf i n 
den Jahren vor der Erschließung 
des Neulands (1949—1953) bei Ge­
treide auf das 2,9fache gestiegen 
bei Vieh und Geflügel auf 
das 3,7fache und bei Milch 
— auf das 3,4fache.

Г

(APN)

(Schluß folgt)
*
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In den Bruderländcm

Erste Produktion
BUKAREST. Die neue Möbelfa­

brik im Holzverarbeitungskombinat 
Piatra-Ncamt hat ihre erste Produk­
tion geliefert Der Betrieb wurde 
mit einem halben Monat Vorlauf in 
Nutzung genommen. Dadurch kön­
nen im laufenden Jahr überplan­
mäßige Erzeugnisse für mehr als 
10. Mill. Lei produziert werden. Das 
Kollektiv der neuen Fabrik ver­
pflichtete sich, im Rahmen des so­
zialistischen Wettbewerbs zu Ehren 
des XII. Parteitags der RKP im lau­
fenden Jahr über 16000 Möbclgarni- 
turen herzustcllen.

lass meldet

— Kommentar

Spannungen 
in Libanon

Begeisterte 
Arbeit

SOFIA. „Der Heimat — hochpro­
duktive Arbeit“ — unter dieser Lo­
sung arbeiteten die Werktätigen 
Bulgariens auf dem kommunisti­
schen Subbotnik zu Ehren des 109. 
Geburtstags von W. I. Lenin. In 
allen Teilen der Republik herrschte 
hoher politischer und Arbeitsauf­
schwung.

Die auf dem Subbotnik verdien­
ten Geldmittel sind für den Bau 
des Kulturpalastes des Volkes „So­
fia", von Kindergärten und Krip- 
K. Handels- und Sportobiekten 

timmt. Ein Teil davon soll an 
den Hilfsfonds für die Bevölkerung 
des brüderlichen Vietnams überwie­
sen werden, das von der chinesi­
schen Aggression gelitten hat

Für die Ernte 
gesorgt

PRAG. In diesen Apriltagen 
die Frühjahrsbestellung auf __
Feldern der Tschechoslowakei in 
vollem Gang.

Die Ackerbauern 'der CSSR ste­
llen im laufenden Jahr vor verant­
wortungsvollen Aufgaben. Der 
Staatsplan sicht vor, die Produk­
tion pflanzlicher Erzeugnisse um 
6.5 Prozent zu vergrößern. Neben ■ 
dem Getreideertrag von 11,2 Mill, t 
— um 250 000 t mehr als im vorigen 
Rekordjahr — steht den Acker­
bauern bevor, die Produktion von 
Kartoffeln, Zuckerrüben, Gemüse. 
Futter- und Graskulturen wesentlich 
zu vergrößern. Dabei stützen sie 
sich auf die mächtige, stets erstar­
kende materiell-technische Basis 
des tschechoslowakischen Dorfes: 
140 000 Traktoren, 20 000 Mähdre­
scher. Dutzende anderer Maschinen 
und Aggregate

Rekonstruktion 
des Hafens

ist 
den

Die Wahlen unter dem Pistolen­
lauf In Rhodesien sind also zu En­
de. Unabhängig von den Ergebnis­
sen der Stimmenauszählung dürf­
te für jedermann klar sein, daß sie 
von vornherein feststanden. Die 
Rassisten, die eine Massenbeteili­
gung der Afrikaner an dieser Far­
ce vortäuschen und sie mit Bajo­
netten und Gewehrkolben zu den 
Wahllokalen trieben, werden um­
soweniger bei der Stimmenauszäh­
lung zimperlich sein.

Die westliche Presse macht kein 
Hehl daraus, warum Smith diese 
Schau mit der „hohen Aktivität" 
der Wählerschaft benötigte. Indem 
er die Beteiligung der Afrikaner an 
den Wahlen um jeden Preis ver­
langte. versuchte er vor dem Wes­
ten zu demonstrieren, daß die 
Mehrheit der afrikanischen Be­
völkerung die innere Regelung un­
terstützt und daß damit New 
York und London eine juristische 
Rechtfertigung für die Anerken­
nung der Marioncttrenregierung 
gegeben wird, die auf Grund die­
ser Wahlergebnisse gebildet wer­
den soll.

Der Westen hat nicht wenig ge­
tan. um den Rassisten bei der Auf­
ziehung dieser Farce zu helfen. 
Mehr als 70 ausländische Beobach­
ter. darunter eine von USA-Se­
natoren nach Rhodesien beorderte 
Delegation aus 50 Personen, eilten 
in dieses Land, um den unvorein­
genommenen Charakter des Unter­
fangens von Smith zu bestätigen.

Wie die französische Zeitung 
„Le Malin" dazu ironisch bemerk­
te, hat sich die gesamte Creme der 
rechtsstehenden Kräfte des We­
stens nach Salisbury begeben, um. 
dem Ausnahmezustand und den 
Druck, den die Rassisten auf die 
Afrikaner ausüben, geiließentlich 
zu übersehen und den „freien" Cha­
rakter der Wahlen auf Rassistenart 
zu bezeugen.

Die westlichen Staaten, die ihre 
Vertreter nach Rhodesien entsand­
ten, verletzten auf gröblichste Wei­
se die Resolution des UN-Sicher- 
heitsrats, wonach eine jede Wahl 
unter der Kontrolle der Rassisten 
gesetzwidrig ist • und deren Er­
gebnisse ungültig sind. Dieses Vor­
gehen zeigte erneut der ganzen 
Welt, daß der Westen das ge­
setzwidrige Regime in Rhodesien 
wirksam unterstützt und die Me­
thoden billigt, mit deren Hilie die 
Salisbury- Clique versucht, sich an 
der Macht zu halten.

Aus welchem Grund wird nun 
dies getan? Wie in Salisbury einer 
der USA-Delegierten, der Kongreß­
abgeordnete S. Solars gestand, 
liefert die „Legitimität“ der Wah­
len in Rhodesien dem Westen die 
Möglichkeiten, die Regierung von 
Salisbury anzuerkennen sowie 
die wirtschaftlichen Sanktionen 
gegen Rhodesien offiziell nufzuhe-' 
ben. Dem Beispiel von Washington 
sind auch die britischen Konser­
vativen bereit zu folgen allerdings 
gesetzt den Fall, daß sie die Macht 
in ihrem Lande erlangen.

Jan Smith bietet dem Westen 
für die Verlängerung seines Re­
gimes folgenden Preis: „Sobald die 
wirtschaftlichen Sanktionen auf­
gehoben sind, werden wir für aus­
ländische Investitionen umfassen­
de einträgliche Sektoren Vorschlä­
gen können", erklärte er. Ihrem 
Herrn pflichten die odiösen Figu­
ren des von Smith geschaffenen 
Marlonettenstaatcs, Muzorewa und 
Sitole, bei Im Austausch gegen 
Anerkennung schwören sic Wa­
shington und London, deren wirt­
schaftliche und politische Interes­
sen in Südafrika zuverlässig zu 
schützen.

Alles spricht also dafür, daß Wa­
shington und London und manche 
einer von ihren westlichen Ver­
bündeten hinter dem Propagandist!, 
sehen Lärm, durch den die doppel­
züngige Haltung in der Rhodesien­
frage in den Augen des unabhän­
gigen Afrikas gerechtfertigt wer­
den soll, es auf Anerkennung des 
Marionettenregimes von Salisbury 
abgesehen haben.

Einer der Führer der Patrioti­
schen Front Simbabwes J. Nkomo 
bezeichnete die westliche Haltung 
gegenüber den Rassisten als politi­
sche Heuchelei. Er betonte, daß die 
Patriotische Front die Wahlergeb­
nisse ablehnt und für eine echte 
Freiheit und Unabhängigkeit ihrer 
Heimat mit der Waffe in der Hand 
kämpfen wird.

Sergej KULIK

Sadat greift 
Opposition an

PJÖNGJANG. In Volkskorea ist 
die Rekonstruktion des Hafens 
Haedschu abgeschlossen worden. In 
Betrieb genommen wurde ein neuer 
Bandförderer, der den Zement vom 
Produktionsplatz bis zum Hafen 
transportiert, es wurden neue Anle­
gestellen gebaut, der Hafen ist mit 
modernen Kranen und Verladetech­
nik ausgerüstet Durch die Erweite­
rung und Rekonstruktion des Ha­
fens vergrößerte sich seine Durch­
laßfähigkeit auf das lOfache im 
Vergleich zu 1960.

RHODESIEN. Das rassistische Smith-Regimes verstärkt 
den Terror gegen die Sfammbevölkerung des Landes. 
Strafkommandos unternehmen massenhaft Haussuchun­
gen, Razzien und Verhaftungen, In Salisbury haben die 
Rassisten die Polizeistunde eingefGhrt. Jeder Afrikaner, 
der in den Straften der Stadl ohne entsprechende Pa-

piere nach 7 Uhr abends bis 5 Uhr morgens angehal­
ten wird, darf auf der Stelle erschossen werden.

Im Bild: Prüfung der Ausweise der afrikanischen 
Einwohner von Salisbury.

Foto: Kamera Press—TASS

Es gibt Anzeichen dafür, daß 
Israel eine neue großangelegle 
Operation gegen die Republik Li­
banon vorbereitet. Die israelischen 
Raketenboote nahmen die in der 
Küstenzonc gelegenen palästinensi­
schen Flüchtlingslager Rashdiya 
und Al-Bas unter intensiven Be­
schuß. Schiffe der israelischen 
Marine belegten erneut den liba­
nesischen KustePstreifen zwischen 
Tyr und Saida mit Artilleriefeuer. 
das zahlreiche Opfer unter der Zi­
vilbevölkerung forderte.

Auf einer gemeinsamen Sitzung 
der Parlamentskommissionen für 
auswärtige Angelegenheiten und 
für nationale Verteidigung in Bei­
rut. an der Libanons Ministerprä­
sident Selim Hoss teilnahm, wurde 
beschlossen, der Regierung zu 
empfehlen, sofort beim UNO-Sicher­
heitsrat eine außerordentliche' Sit­
zung zur Erörterung der Aggres­
sionsakte Tel Avivs zu beantragen.

Im Süden des Landes sind von 
Tel Aviv geförderte Separatisten­
banden bemüht, das von ihnen 
kontrollierte Gebiet zu erweitern. 
Abteilungen der sogenannten süd- 
libanesischen Verteidigungsarmee 
nahmen mit israelischer Artille­
rieunterstützung die Stadt Na- 
batyet und Bereiche um Tyr un­
ter massierten Beschuß. Im Raum 
der südlibanesischen Ortschaft 1Ы 
Al-Saki starteten sie ein provo­
katorisches Kommandounterneh­
men gegen die zeitweiligen UNO- 
Streitkräfte in Libanon (UNIFIL). 
Seit nun schon einer Woche wird 
das In Al-Nakura gelegene 
UNIFIL-Hauptqunrtier blockiert. 
Die Zeitung „Ayk" berichtet unter 
Berufung auf UNIFIL-Vertreter, 
die Aktivitäten der Separatistenar­
mee unter Haddad würden von 
mehr als 100 israelischen Offizie­
ren unmittelbar geleitet.

Die arabische Öffentlichkeit wer­
tet die Eskalation von Spannungen 
in Libanon als direkte Folge des 
Separatvertrages, der dem Aggres­
sor Israel die Hände frei gemacht 
hat.

In einer Erklärung des General­
sekretariats der internationalen 
Konferenz arabischer Gewerkschaf­
ten werden die Vorgänge in Li­
banon als ein Beweis dafür quali­
fiziert, daß zwischen den USA und 
Israel ein Komplott besteht, dessen 
Ziel es ist. die Aufmerksamkeit der 
Weltöffentlichkeit von der schändli­
chen Abmachung Sadats mit Tel 
Aviv abzulenken und neue Herde 
der Explosionsgefahr im Nahen 
Osten zu schaffen.

DAMASKUS. Unmittelbar nach 
der von Sadat organisierten Farce 
mit dem Referendum haben die 
ägyptischen Behörden erwartungs­
gemäß die Kampagne gegen die 
progressiven Kräfte, die gegen den 
Kanitulantenkurs des Regimes 
aullreten, verstärkt. In der landes­
weiten „Hexenjagd" stützt sich Sa­
dat auf seine neuen Verbündeten, 
Israel und die Vereinigten Staaten.

Wie die Zeitung „Tishrin" meldet, 
befassen sich die Mitarbeiter israe­
lischer und amerikanischer Geheim­
dienste gegenwärtig insbesondere 
mit der Aufdeckung oppositionell 
eingestellter Elemente in der Ar­
mee.

Die ermittelten Angaben über sie 
werden Sadat persönlich überge­
ben. Eben mit der Tätigkeit dieser 
ausländischen Aufklärer lassen sich 
die gegenwärtig vor sich gehenden 
Entlassungen und Versetzungen 
ägyptischer Militärangehöriger er­
klären.

Nichtsdestoweniger befürc h t e t 
man in Washington, daß weder das 
„Referendum" noch andere Manö­
ver Sadats in der Lage sind, die 
Unzufriedenheit der Bevölkerung 
mit dessen politischem Kurs zu 
dämpfen. In dieser Beziehung 
wird dort nach Meinung von „Tlsh- 
rin" die Möglichkeit neuer regie­
rungsfeindlicher Demonstrationen

.ihntidi dem Januar-Aufstand voe 
1977 nicht ausgeschlossen.

KUWEIT. Um oppositionelle De­
monstrationen. zu verhindern and 
die Vereinigung, der progressiven 
Kräfte zu stören, greift das Sadat- 
Rcgime zu verschiedenartigen Pro­
vokationen und Untergrund-Aktio­
nen. Insbesondere sind seine An­
strengungen auf die Schürung na­
tionaler und religiöser Konflikte 
gerichtet. Mit diesem Ziel haben 
nach einer Meldung der Zeitung 
„Al-Watan" Provokateure von der 
ägyptischen Aufklärung dieser Ta­
ge die koptische Kirche in einem 
Kairoer Stadtbezirk in Brand ge­
steckt, wobei es Opfer gegeben baL

TRIPOLIS. Wie sehr der jetzige 
Präsident Ägyptens auch die ägyp­
tischen Patrioten einzuschüchtern 
versucht und das ägyptische Volk 
in seine abenteuerliche Politik hin­
einzuziehen bemüht ist seine An­
strengungen sind zum Scheitern 
verurteilt. Das schreibt die Wo­
chenzeitung „Al-Usbu al-Siasi“. 
Das Volk Ägyptens, das im Kampf 
um Freiheit und Unabhängigkeit 
Tausende seiner Söhne geopfert 
hat wird es nie zulassen, daß ihm 
eine feige Kapitulation aufgezwun­
gen wird, die sich gegen die Inter­
essen anderer arabischer Völker 
richtet

Mord verurteilt
Die demokratischen Kräfte Irans 

verurteilen den Mord am ehemali­
gen Chef des Generalstabs der 
nationalen Streitkräfte des Landes. 
General M. W. Garani. Wie es in 
einer in Teheran veröffentlichten 
Erklärung der Volkspartei Irans 
(Tudeh-Partei) heißt, trifft die Ver­
antwortung dafür voll und ganz 
die Agenten der aufgelösten Ge­
heimpolizei SA VAK und die Hand­
langer der Imperialisten.

Laut Berichten des Teheraner 
Rundfunks wurde infolge von Ver­
handlungen zwischen Vertretern 
der Regierungstruppen, der Kur­
den und Türken in der iranischen

Stadt Neged ein neues Abkommen 
über Feuereinstellung erzielt 

Nichtsdestoweniger brechen zwi­
schen den sich bekämpfenden Sei­
ten von Zeit zn Zeit Feuergefech­
te aus. Der Generalsekretär der 
Demokratischen Partei der Kurden 
in Iran A. Kasemlu wandte sich 
an einen der Führer der irani­
schen Revolution. an Ayatollah 
Taleghani. mit der Bitte, an der 
Beilegung des Konflikts teilzu­
nehmen.

Alarmierende Nachrichten treffen 
auch aus der im Süden des Landes 
gelegenen Provinz Husestan ein, 
wo nicht wenig Araber leben.

Vietnam baut 
Wirtschaft auf

U d SS R—F rankreich:

Neue Ziele für
Zusammenarbeit

Breite Kreise der Öffentlichkeit 
sowohl in Moskau als auch in Pa­
ris sind überzeugt, daß der 
UdSSR-Besuch des Präsidenten 
Frankreichs Valery Giscard d'Esta- 
ing gestatten wird, neue Ziele der 
sowjetisch-französischen Beziehun­
gen auf politischem, wirtschaftli­
chem und anderen Gebieten Im In­
teresse der Völker beider Länder, 
im Interesse des Friedens und der 
Entspannung zu setzen.

Der französische Außenminister 
Jean Francois-Poncet erklärte in 
einem „Prawda"-Gespräch: „Ich 
bin überzeugt, daß der bevorstehen­
de Besuch des Präsidenten der Re­
publik in der UdSSR, das zehnte 
sowjetisch-französische Gipfeltreffen 
seit 1966 und das vierte zwischen 
Valery Giscard d'Estaing und Leo- 
nid Breshnew, eine sehr wichtige 
Etappe in der Vertiefung der Be­
ziehungen des Einvernehmens und 
der Zusammenarbeit zwischen bei­
den Ländern sein wird.“

Der Außenminister stellte fest, 
daß der französisch-sowjetische po­
litische Dialog in einer aufgeschlos­
senen und herzlichen Atmosphäre 
weitergeht, und sagte:

..Diese Beziehungen beruhen auf 
der bewußten Treue zur Entspan- 
hungspolitik, die von der Öffent­
lichkeit rückhaltlos gebilligt wird. 
Von diesem Standpunkt aus wird 
es keine Übertreibung sein, wenn 
man sagt, daß die Beziehungen 
•zwischen Frankreich und der 
UdSSR anderen Ländern als Vor­
bild dienen und die Verwirklichung 
der Festlegungen der Schlußakte 
von Helsinki begünstigen. Es ist 
wohl an der Zeit, eine aufrichtige 
und ernste Diskussion zu Proble­
men dei Abrüstung aufzunehmen, 
um die Möglichkeiten für einen 
konkreten Fortschritt auf diesem 
Gebiet zu studieren."

..Was unsere bilaterale Zusam­
menarbeit betrifft, so entwickelt 
sic sich zufriedenstellend. Wir müs­
sen Weqi dazu linden, daß sowohl' 
unsere Wirtschaftsbeziehungen als 
auch unsere kulturellen Verbindun­
gen neuen Aufschwung erleben, 
I nter diesem Gesichtspunkt sind 
die Aussichten ebenfalls ermun­
ternd,"

Man kann nicht umhin, diesen 
Worten des französischen Ministers 
zuzustimmen. Es ist kein Zufall, 
daß die Sowjetunion und Frank­
reich immer häufiger „Erstentdek- 
ker der Entspannung" genannt 
werden. Fast 13 Jahre lang, seit 
dem Moskauer Besuch General de 
Gaulles. steuern die UdSSR und 
Frankreich den bewährten Kurs des 
Einvernehmens und Zusammen­
wirkens im Interesse der Entspan­
nung in der Welt, im Interesse ei­
nes Abbaus der Kriegsgefahr und 
der Festigung des europäischen 
und des Weltfriedens.

Senatspräsident Alain Polier be­
zeichnete in einem Gespräch mit 
sowjetischen Journalisten die be­
vorstehende Reise des französi­
schen Präsidenten als Ereignis von 
großer politischer Bedeutung. 
Auch der Vorsitzende des außen­
politischen Ausschusses der Fran­
zösischen Nationalversammlung 
Maurice Couve de Murville beur­
teilte optimistisch die Beziehungen 
zwischen beiden Ländern.

Der Vorsitzende der Gruppe für 
französisch-sowjetische Freund­
schaft im Senat Jean-Louis Vigier 
äußerte die Überzeugung, daß der 
Moskauer Besuch des französi­
schen Präsidenten nicht nur zur 
Festigung der französisch-sowjeti­
schen Beziehungen, sondern auch 
zur Stärkung der gesamteuropäi­
schen Zusammenarbeit beitragen 
wird.

Im gleichen Sinne äußerte sich 
im Gespräch mit den Korrespon­
denten auch der Leiter der Gruppe 
für französisch-sowjetische Freund­
schaft in der Nationalversammlung, 
Akademiemitglied Edgar Faure.

Das Mitglied des Politbüros der 
Französischen Kommunistis c h e n 
Partei Roland Leroy bewertete 
hoch die Friedenspolitik der 
UdSSR Er befürwortete in diesem 
Zusammenhang aktivere und wirk­
samere Schritte Frankreichs für 
die Festigung der Entspannung 
und für die Einstellung des Wett­
rüstens. Den Kurs aul die Erwei­
terung der gegenseitig vorteilhaf­
ten französisch-sowjetischen Zu­
sammenarbeit unterstützte ferner 
der erste Sekretär der Französl-

sehen Sozialistischen Partei, Fran­
cois Mitterand.

Unschätzbare internationale Be­
deutung haben auch die Erfahrun­
gen, die die UdSSR und Frank­
reich in der wirtschaftlichen Zu­
sammenarbeit gewonnen haben. 
Gründung und Tätigkeit gemischter 
Kommissionen. Herstellung direkter 
Geschäftsbeziehungen zwischen in­
teressierten Ministerien und Unter­
nehmen beider Staaten, Ausarbei­
tung von Langzeitprogrammen für 
wirtschaftliche Beziehungen — alle 
diese Formen der Kooperation wur­
den nach und nach auch von vie­
len anderen Ländern übernommen.

Dem Ziel, die Wirtschaftsbezie­
hungen zwischen der UdSSR und 
Frankreich zu erweitern und viel­
fältiger zu gestalten, muß auch 
das vor kurzem entworfene Lang­
zeitprogramm der Vertiefung der 
ökonomischen, industriellen und 
technischen Zusammenarbeit zwi­
schen der UdSSR und Frankreich 
für die Zeit bis 1990 dienen.

Die wissenschaftlich-technischen 
Beziehungen zwischen sowjeti­
schen und französischen Wissen­
schaftlern und Ingenieuren umfas­
sen Wirtschaftszweige, die sozusa­
gen in der vorderen Linie des Fort­
schritts stehen. Das sind Kernener­
giewirtschaft. Forschungen auf 
dem Gebiete der thermonuklearen 
Anlagen. Arbeiten zur Erschlie­
ßung von Reichtümern des Weltmee. 
res und des Ozeangrundes. Elek­
tronik. Erdolchende usw.

Der unmittelbare Verkehr zwi­
schen den Völkern beider Länder 
erweitert sich immer mehr. Die 
Freundschaftsgesellsch8flen Frank­
reich-UdSSR und UdSSR—Frank­
reich arbeiten aktiv zusammen. Der 
Touristenverkehr ist größer gewor­
den. die Beziehungen auf dem Ge­
biete des Sports haben sich erwei­
tert, die Fernschorganisationen ha­
ben begonnen, besser miteinander 
zusammenzuarbeiten.

Leider gibt es in Frankreich 
noch Kräfte, denen die mit jedem 
Jahr erstarkende französisch-so­
wjetische Freundschaft sichtlich 
nicht nach Geschmack ist. Doch 
spiegeln sie weder die Stimmun­
gen des französischen Volkes noch 
den Standpunkt jener Politiker 
wider, die im Ernst an die Gescbik- 
ko Frankreichs in der gegenwärti­
gen sich wandelnden Welt denken.

So sehr sich die großzügig be­
zahlten Sowjetfeinde auch Mühe 
geben. das morallsfh-politische 
Klima zu vergiften. Vertreter der 
verschiedensten politischen Rich­
tungen, unterstrichen auf jede Wei­
se die wachsende Bedeutung der 
französisch-sowjetischen Zusam­
menarbeit Sie alle sprachen davon, 
daß sic den Gipiclvcrhandlungen 
größte Bedeutung beimessen.

Besorgt über USA-Präsenz
Die indische Öffentlichkeit ist 

über die Verstärkung der Präsenz 
der USA-Seestreitkräfte im indi­
schen Ozean stark beunruhigt. Die 
Presse des Landes berichtet über 
eine Konzentration von USA- 
Kriegsschiffen in dieser Region. Ih­
re Zahl hat nach dem Eintreffen des 
Flugzeugträgers ,,Midway" 14 er­
reicht. Die indische Zeitung ..Patri­
ot" schreibt dazu, daß die Führer 
der Westmächte die Lehren aus zwei 
Weltkriegen offenbar vergessen ha­
ben. Sie seien nur von einem Ziel 
besessen, das Unabhängigkeitsstre­
ben der Völker, die cs ablehncn, 
dem Diktat der westlichen Neokolo­
nialisten zu folgen, zu unterdrük- 
ken.

Indien könne nicht gleichgültig 
sein, wenn die USA unter dem Vor­
wand des Schutzes ihrer Interes­
sen den Militärstützpunkt auf Diego 
Garcia in unmittelbarer Nähe von 
der indischen Küste ausbauen, hat 
der Generalsekretär der Allindi­
schen Friedens- und Solidaritätsor­
ganisation Perin Romesh Chandra 
in einem TASS-Gespräch erklärt. In 
dieser Situation sei das offene 
Bündnis der amerikanischen Impe­
rialisten mit den Pekinger 
Führern, die der ganzen Welt 
durch ihre expansionistischen Gelü­
ste wohl bekannt - seien, beson­
ders gefährlich. Dieses Bünd­
nis gefährde den Frieden und die 
Sicherheit nicht nur der Völker Asi­
ens, sondern der ganzen Welt

China heizt die Spannungen an 
der vietnamesisch-chine s i s c h e n 
Grenze weiter an. Die Pekinger 
Führer unternehmen alles, um den 
Prozeß der Wiederherstellung und 
der Normalisierung des Lebens in 
den vietnamesischen Nordprovinzen 
zu stören.

Nach Angaben von VNA halten 
chinesische Soldaten noch immer 
mehr als 10 Punkte auf vietnamesi­
schem Gebiet besetzt Auf der ge­
samten Grenzlinie legen chinesische 
Soldaten Gräben an und errichten 
Militäranlagen, die auf lange 
Dauer berechnet sind. Auf chinesi­
schem Gebiet werden Straßen ge­
baut. die zur vietnamesischen Gren­
ze führen.

Die herrschenden Kreise Pekings 
haben eine Armee von mehr als 
einer halben Million Mann in Ge­
bieten nahe der vietnamesischen 
Grenze konzentriert. Zwölf vollstän­
dig ausgerüstete Divisionen befin­
den sich in unmittelbarer Grenzna­
he.

Von chinesischer Seite, so fügt 
VNA hinzu, werden besiedelte 
Punkte auf vietnamesischem Gebiet 
unaufhörlich mit Artillerie beschos­
sen. In den zurückliegenden Tagen 
wurden Fälle des Eindringens chine­
sischer Einheiten in einer Reihe von 
Gebieten der Provinzen Ha Tuyen, 
Cao Bang, Lai Chan und Lao Cai 
beobachtet.

Ungeachtet der Provokationen 
von chinesischer Seite arbeitet die 
Bevölkerung der Nordprovinzen 
Vietnams aufopferungsvoll für die 
Wiederherstellung der Volkswirt­
schaft, die von den chinesischen 
Aggressoren zerstört wurde.

Die Bergleute von Quang Ninh, 
die Genossenschaftsmitglieder von 
Cao Bang und die Energiearbeiter 
von Lang Son setzen Industriebe­
triebe, Kraftwerke und landwirt­
schaftliche Anlagen wieder instand.

Auf den Bergstraßen werden aus 
Städten und Siedlungen des zen­
tralen und südlichen Vietnam drin­
gend benötigte Güter, Medikamente. 
Inventar für die Landwirtschaft 
Saatgut und Baumaterialien in die 
Grenzprovinzen befördert Auf In­
itiative der Arbeiterklasse Hanois 
entfaltete sich in der Republik eine 
Massenbewegung zur Hilfe für die 
Bevölkerung der Nordprovinzen.

Mit großer Begeisterung haben 
Millionen von Vietnamesen den Be­
schluß des ZK der KPdSU, des Mi­
nisterrates der UdSSR, des Zentral­
rats der Sowjetgewerkschaften und 
des ZK des Komsomol aufgenom­
men, 75 Prozent der Mittel aus dem 
Kommunistischen Subbotnik zum 
109. Geburtstag Lenins zur Unter­
stützung des brüderlichen Vietnam 
zu überweisen.

Aus dem Dossier der „Freundschaft"

Dieser Archipel im Atlantischen 
Ozean besteht aus 24 Inseln (17 davon 
bewohnt) mit insgesamt 1400 km- 
Bodenfläche. Das Wetter ist im all­
gemeinen stürmisch, rauh und überaus 
feucht. Wegen des nahen Golfstroms 
herrschen auf den Inseln trotz Ihrer 
nördlichen Lage verhältnismäßig milde 
Temperaturen: allerdings können we­
der Bäume noch Getreide In diesem 
Klima gedeihen.

BIS ETWA um 700 waren die Färöer unbewohnt. 
Damals kamen irische Mönche, die ihre Missions­
arbeit auf den Britischen Inseln aufgegeben hat­
ten, auf die Färöer, wo sie geeignete Weiden 
für ihre mifgebrachten Schafe fandon. 100 Jahre 
später vertrieben Einwanderer aus Norwegen 
und von einigen nordbritischen Inseln die Mön­
che. Später kamen neue Einwanderer aus Nord­
norwegen, den Hebriden und auch aus Island 
hinzu. Immer wieder versuchten in jener Zeit 
norwegische Könige, die Färinger (so heißen die 
Inselbewohner) unter ihre Steuerhoheit zu brin­
gen und ihnen die Selbständigkeit zu rauben. 
Seit 1035 gehörten die Inseln zu Norwegen, bis 
sie zusammen mit Norwegen Im Jahre 1380 an die 
dänische Krone fielen. Als Dänemark nach den 
Napoleonischen Kriegen Norwegen an Schweden 
abfreten mußte, Wieben die Färöer bei Däne­
mark.

Im Zusammenhang mit der Forderung nach grö­
ßerer Freiheit und Mitbestimmung erhielten die 
Färinger, deren Parlament 1816 von Dänemark 
aufgelöst worden war, ab 1851 eine eigene Ver­
tretung im dänischen Folketing. 1906 wurden auf 
den Färöern die ersten politischen Parteien ge­
gründet. Gegenwärtig existieren insgesamt sie­
ben Parteien, von donen sechs Im Inselnparla- 
menf vertreten sind.

Im zweiten Weltkrieg wurden die Inseln von 
britischen Truppen besetzt. In diesen Jahren, als 
jede Verbindung mit Dänemark unterbrochen 
war, nahm die Forderung nach Selbstbestimmung 
erheblich zu. 1948 erhielten die Inseln nur weit­
gehende Selbstverwaltung zugebilligt, obwohl 
sich die Färirjer zwei Jahre zuvor in einer 
Volksabstimmung für eine Trennung von Däne­
mark entschieden hatten.

Die Färöer-Inseln
Seitdem unterscheiden sich die einzelnen Par­

teien neben ihren politischen und ökonomischen 
Grundhaltungen vor allem in ihrem Verhältnis zu 
Dänemark und den sich daraus ergebenen For­
derungen nach völliger Selbstbestimmung bzw. 
Aufrechterhaltung der bestehenden Bindungen.

Als Teil Dänemarks sind die Färöer Mitglied 
der NATO. Obwohl das Inselparlamenf seit lan­
gem den Beschluß gefaßt hat, alle NATO-Eirrrich- 
tungen und das Milifärpersonal zu entfernen, 
wurde das von der dänischen Regierung bisher 
abgelehnt.

ZUR ZEIT gelten die Inseln als eine sich 
„selbst verwaltende Volksgemeinschaft innerhalb 
des dänischen Reiches". Die Färinger verfügen 
über ein eigenes Parlament — das neben dem 
isländischen Alfhing als das älteste der Well gilt 
—, über eine eigene Regierung, Flagge, Bankno­
ten neben der dänischen Währung sowie über 
ein eigenes Postwesen.

Innenpolitisch wird zwischen „besonderen An­
gelegenheiten“ unterschieden, die eigenverant­
wortlich von den gesetzgebenden Instanzen der 
Färöer geregelt werden, und den „gemeinsamen 
Angelegenheiten“, die entsprechend dänischer 
Gesetzgebung von dänischen Behörden geregelt 
werden.

Das Parlament der Färöer mit gegenwärtig 26 
Abgeordneten, das für vier Jahre gewählte Lag- 
ting, wählt die sechsköpfige Regierung und den 
Regierungschef, den sogenannten Lagmand. Die 
Amtssprachen der Inseln sind Färöisch und Dä­
nisch. Die Bewahrung der färöischen Sprache 
spielte bei der Entwicklung des Nalionalbewußl- 
seins im Kampf um größere Selbständigkeit und 
eigene nationale Identität stets eine besondere 
Rollo. Jahrhundertelang war die Schriftsprache 
auf den Färöern ausschließlich Dänisch. Erst 1846 
wurden umfassende Regeln für die färöische 
Schriftsprache entwickelt.

HAUPTERWERBSZWEIG auf den Inseln ist die 
Fischerei, die Landwirtschaft hat seit der Jahr­
hundertwende immer mehr an Bedeutung verlo-

ren. Durch den Obergang von einer armen Bau­
ernwirtschaft zu einer modernen Fischerei — vor 
allem seit den fünfziger Jahren — entwickeln sich 
die Inseln rasch, und eine weitgehende Vollbe­
schäftigung konnte garantiert werden. 1970 wa­
ren ein Viertel de- Werktätigen (auf den Färöer 
leben gegenwärtig etwa 42 000 Menschen) in der 
Fischerei beschäftigt, etwa ein Drittel des Brutto­
nationaleinkommens orzeugt die Fischerei.

Der Ausbau der Trawlerflotte und die Umstel­
lung auf die sogenannte Fernfischerei verlieh 
den Färinger den Ruf eine: bedeutenden Fi­
schereination. Sie fischen an den Küsten Grön­
lands, Islands. Kanadas, Spitzbergens. In den letz­
ten Jahren haben jedoch die Ausweitung der Fi­
schereigrenzen durch verschiedene Staaten so­
wie der Anspruch des ..Gemeinsamen Marktes" 
auf die Nordsee zunehmend Probleme für die Fä­
röer aufgeworfen.

Gegenwärtig sehen sich die Behörden immer 
mehr vor die Frage gestellt, ob die färöischen 
Fischer gezwungen sein werden, die Fernfischerei 
schrittweise zugunsten der Fänge in den eigenen 
Gewässern einzuschränken.

Noben den Fischfabriken sind die Werften der 
Industriezweig mit der größten Anzahl der Be­
schäftigten. Nur noch 2,5 Prozent der berufstäti­
gen Färinger arbeitete in den letzten Jahren in 
der Landwirtschaft, Hauptprodukte sind Fleisch 
und Milch sowie Kartoffeln und Gemüse.

AUF GRUND der ökonomischen Entwicklung, 
des Ausbaus des Verkehrswesens und des gestie­
genen Lebensstandards konnte die einst hohe 
Zahl von Auswanderungen früherer Jahrzehnte 
gesenkt werden. Gegenwärtig unternehmen die 
Behörden und Wirtschaftskreise große Anstren­
gungen, um die örtliche Kleinindustrie weiter 
auszubauen und die einseitige Abhängigkeit der 
Inseln von der Fischerei einzuschränken. Der 
Import von landwirtschafffichen Erzeugnissen soll 
schrittweise zugunsten eigener landwirtschaftli­
cher Produkte gedrosselt, der private Wohnungs­
bau gefördert und das Verkehrswesen noch wei­
terhin ausgebaut werden.
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In jedem Haus 
willkommen

kel auf, sondern bekommt sie aus 
eigener Aufzucht Eine gewisse Zahl 
von Jungtieren wird sogar an die 
Werkarbeiler verkauft. die den 
Wunsch äußern, ihre eigene Haus­
wirtschaft zu führen.

Im Werk begann man mit dem 
Bau einer neuen Schweinefarm, wo 
man gleichzeitig 1 200 Masttiere 
halten kann. Das Ist ein ganzer Kom­
plex, wo die Fliege und die Fütte­
rung mechanisiert sein werden. Die 
Produktion des Schweinefleisches 
wird rapide anwachsen.

Michael STEG
Pawlodar

Zum 30. Jahrestag 
der DDR neues aus Wissenschaft und iecimik

АПе Einwohner der Abteilung 
„Gomy" des Sowchos „Kaplanbek", 
Rayon Sary-Agatsch, kennen die 
Briefträgerin Lydia Slang. Tagaus, 
tagein besucht sie beinahe 300 Fa­
milien und bringt ihnen die bestell­
ten Zeitungen und Zeitschriften, 
Briefe und Pakete ins Haus. Viel Lob 
verdient die fleißige Briefträgerin 
von den Rentnern, denen sie jeden 
Monat die Rente bringt.

Nicht selten hört man die Mei­
nung, der Briefträgerberuf sei nicht 
interessant und verliere an Bedeu­
tung. Lydia Stang ist anderer Auf­
fassung. Die Bedeutung ihrer Arbeit 
kennt sie aus eigenen Erfahrungen. 
Bei beliebigem Wetter bringt sie die 
Post rechtzeitig den Abonnenten, 
und diese freuen sich darüber, sie 
kommt ihren Pflichten gut nach. Da­
für wird sie auch von den Lands­
leuten gelobt und geachtet

Anatoli GOSSEN
Gebiet Tschimkent

„Fleischkombinat“ 
für Metallurgen

Ein bedeutender Teil des Rei- 
sches, das von den Speisegaststät­
ten und Cafes des den Orden des 
Roten Arbeitsbanners tragenden Alu- 
miniumwerks „50 Jahre UdSSR" In 
Pawlodar verarbeitet wird, wird von 
der HUfswirtschaft des Betriebs ge­
liefert. Im vergangenen Jahr z. B. 
produzierte der „Relschabschnitt" 
des Werks über 120 dt hoch­
wertiges Schweinefleisch. Gegen­
wärtig werden 250 Schweine gemä­
stet. Für ihre Haltung nützt man dio 
Speiseabfälle des Werkküchenkom­
plexes.

Die Schweinefarm kauft keine Fer-

Sie hält Schritt
Nach Absolvierung der Mittelschu­

le begann Ella Ziegler Im Werk für 
Mefallerzeugnisse In Ihrer Vater­
stadt Makinsk zu arbeiten. Nun ist 
sie schon das zweito Jahr Stanzerin 
und kennt sich In ihrem Beruf aus­
gezeichnet aus. Gegenwärtig be­
herrscht sie sogar mehrere Neben­
berufe Im Produktionsabschnitt.

Im Wettbewerb zu Ehren der Mai­
feier hält Ella Ziegler Schrift mit den 
Slammarbeitern, die ihr Schichtsoll zu 
130—140 Prozent erfüllen.

Bis zum 1. Mai will Ella das Acht- 
monatssoll des vierten Planjahres er­
füllen.

Igor HUMMEL 
Gebiet Zelinograd

Wort und Tat 
sind eins

Alexander Schmidt ist Mechanisa­
tor im Sowchos „Avangard", Rayon 
Kellerowka. Davon, wie er arbeitet, 
zeugen seine Leistungen. In den 
drei Jahren des 10. Planjahrfünfts hat 
er mit seinem Raupentrakfor 4 6S7 ha 
bei einem Plan von 3 450 gepflügt.

In beliebiger Arbeit — sei es 
beim Pflügen, bei der Aussaat 
oder bei anderen landwirtschaftli­
chen Einsätzen — sieht man die 
„Handschrift" dieses waschechten 
Gefreidebauers. Aktiv ist er auch in 
der gesellschaftlichen Arbeit als 
Volkskonfrolleur. In der Wirtschaft 
wissen alle: Hat Alexander Schmidt 
einen Auftrag bekommen, so wird er 
ihn strikt erfüllen.

Johann HERTER

Auf der Delegiertenkonferenz der 
Geieilschaff für Deutsch-Sowjeti­
sche Freundschaft unseres Armatu­
renwerks — 95 Prozent der Werktä­
tigen unseres Betriebs sind jetzt 
Mitglieder der Freundschaftsgesell­
schaft — wurde beschlossen, die 
Freundschaffsarbeif zu Ehren des 30. 
Jahrestages der DDR weiter zu akti­
vieren und um ein Ehrenbanner dos 
Zentralvorstandes zu kämpfen.

Dazu soll besonders die Vor­
tragstätigkeit über das Leben in der 
Sowjetunion und seine landschaftli­
chen Schönheiten erweitert 
qualitativ verbessert werden, 
genwärtig haben wir auch 
Diafonvortrag über die Arbeit 
Abgeordneten und Näherin in der 
Textilfabrik „Juri Gagarin" in Alma- 
Ata Kulkaichan Schoibekowa in un­
serem Programm.

Von den 64 Kollektiven unseres 
Betriebs haben nach Abschluß des 
Jahres 1978 41 Kollektive den Ehren­
namen „Deutsch-Sowjetische Freund­
schaft" erkämpfen oder wiederholt 
verteidigen können. Ich freue mich 
sehr, daß ich für gute Freund­
schaftsarbeit als langjähriger Vorsit­
zender unserer betrieblichen Orga­
nisation mit einer Freundschaftsrei­
se im Juli auf der Wolga und dem 
Don von Kasan bis Rostow ausge­
zeichnet wurde. Ich will nach Rück­
kehr unseren Freunden von dieser 
Reise berichten.

Werner SCHULZE 
Prenzlau
DDR

Für 
erdbebenfeste 
Häuser

Gebiet Koktschelaw

Hier bildet man
Fremdsprachenlehrer aus

Die Kenntnis von Fremdsprachen ist für Fachleute in den verschieden­
sten Bereichen der Wissenschaft, Wirtschaft und Kultur von großer Be­
deutung. Die Sprachkenntnisse tragen wesentlich zur Entwicklung der 
internationalen Beziehungen, des gegenseitigen Austausches der Errun­
genschaften in Wissenschaft, Technik und Kultur bei.

Die Vorbereitung von Lehrern, die eine Fremdsprache gut beherrschen 
und sie ihren Schülern beibringen können — das ist die Hauptaufgabe der 
Alma-Alaei Fremdsprachenhochschule. Unser Korrespondent Helmut HEI- 
DEbdECH1 wandte sich an den Dekan der deutschen Fakultät der Alma- 
Ataer Fremdsprachenhochschule Polina Alexandrowna Saltykowa mit der 
Bitte, über diese Lehranstalt zu erzählen.

Лп unserer Hochschule studie­
ren Absolventen sowohl russischer 
als auch kasachischer Schulen, die 
Interesse für eine Fremdsprache ha­
ben. Die Bewerber an unsere deut­
sche Fakultät legen Prüfungen in 
Deutsch, Russisch und Literatur so­
wie Geschichte der UdSSR im Um­
fange der Mittelschule ab.

Das Studium dauert fünf Jahre. 
Im Verlaufe dieser Zeit erlernen 
die Studenten die Spache. Die Spe­
zialfächer (Geschichte des Landes 
der Sprache, Sprachgeschichte, Le­
xikologie, theoretische Phonetik und 
Grammatik sowie Methodik des 
Fremdsprachenunterrichts) werden 
in entsprechender Sprache vorgetra­
gen.

Die Studenten spezialisieren sich 
in einer Sprache (außer der deut­
schen haben wir noch die englische 
und die französische Fakultät). Vom 
dritten Studienjahr an beginnen 
sie, eine zweite Fremdsprache als

allgemeinbildendes Fach' zu studie­
ren. Der Unterricht in unserer Hoch­
schule wird auf dem hohen wissen­
schaftlich-methodischen Niveau ge- 
stalteL Breiteste Anwendung finden 
hier moderne technische Lehrmittel. 
Der Stolz unserer Hochschule ist 
das Laboratorium der mündlichen 
Rede, das den Lehrern die Mög­
lichkeit gibt, für die Studierenden 
ein zusätzliches und sehr effektives 
Sprachmilieu zu schaffen.

Unsere Studenten werden mit den 
neuesten Kenntnissen der Methodik 
des Sprachunterrichts, der Erzie­
hungsarbeit in der Schule ausgerü- 
stcL Außerdem können sie sich an 
unserer Fakultät der gesellschaftli­
chen Berufe als Propagandist Chor­
oder Dramazirkelleiter ausbilden.

Viele Studenten offenbaren wäh­
rend des Studiums eine Neigung zu 
wissenschaftlichen Forschungen. 
Der Weg in die große Wissenschaft 
eröffnet sich für solche Studenten

Segel
Die Mädchen warten auf den 

Frühling. Jeden Tag wird der Him­
mel blauer und die Steppenweiten 
werden klarer. Bald, bald taut der 
Schnee, und der frische Duft des 
grünen Grases wird betäubend zu 
Kopfe steigen. Fröhlich wird das 
Motorrad ninausrattem, und dann 
sind die Mädchen im Nu am son- 
nenglitzcrnden Steppenmeer Wja­
tscheslawka. Lustig lachend und 
scherzend werden sie im kalten 
Wasser plantschen, die ersten gold­
gelben Gänseblumen sammeln und 
sie Wladimir Rusanow bringen. Sie 
wissen, wie er sich über diese Blu­
men und den warmen Duft der er­
wachten Erde freut.

Wladimir Rusanow ist Psychia­
ter. Sich selbst stellt er die Diagno­
se: „Leide schon 20 Jahre an einer 
.chronischen Krankheit' — an der 
Liebe zum Segelsport.“

Dieses Gefühl ist in ihm noch in 
der Medizinischen Hochschule in 
Omsk erwacht. Er konnte stunden­
lang die Segelboote beobachten, die 
wie wunderbare Wasservögel auf 
dem majestätischen Irlysch dahin­
glitten. Schließlich kam er in den 
Jachtklub. In Omsk wurde der 
Segelsport schon lange gepflegt und 
hoch geschätzt. Die Iriyscnflotte 
zählte damals über 200 Jachten.

Er arbeitete schon als Arzt in 
Zelinograd, verbrachte aber jeden 
Summer seinen Urlaub dort, wo er 
die Möglichkeit hatte zu segeln. 
Seine starken Hände hatten die 
Ruderpinne verschiedener Fahrzeuge

Glückwunsch

Aus neuartigem besonders festen 
Material. Luftporen-Sand b e t о n, 
werden zur Zeit erdbebenfeste Häu­
ser in Aschchabad gebaut. Wie der 
Direktor des Forschungsinstituts für 
seismostabile Konstruktionen, Wa­
dim Preobrashenski, informierte, 
weist der billige Baustoff, der unter 
Verwendung von Karakum-Sand 
hcrgcstellt wird, gute wärme- und 
schalldämmende Eigenschaften auf.

Auf einem Testgelände errichtete 
Bauwerke aus Luftporen-Sandbeton 
haben einem mit Vibrationsanlagcn 
erzeugten künstlichen Erdbeben der 
Stärke neun auf der Zwölf-Punkt- 
Skala standgehalten. Aus diesem 
Material sind im Bereich des Kara­
kum-Kanals inzwischen mehrere 
Siedlungen gebaut worden. Zur Zeit 
werden zwei Betriebe errichtet, die 
Platten und Raumzellen aus dem 
neuen Beton hcrstellen sollen.

Mit eingelagerten Antibiotika

Meere 
auf der Venus

Dieser Tage feiern Elisabeth und 
Heinrich MANSCH im Gebiet Wolgo­
grad ihre goldene Hochzeit. Beide 
haben ein arbeilsvolles Leben als 
Lehrer hinter sich. Viele Schüler 
erinnern sich an das goldene Ehe­
paar mit Dankbarkeit und Achtung.

Amalia und David Neuwlrf
Die Redaktion schließt sich 

der Gratulation an

Mitarbeiter des Kiewer Instituts 
für klinische und experimentelle 
Chirurgie haben Herzklappen- und 
Blutgefäßprothesen aus Polymeren 
entwickelt, in deren Struktur Anti­
biotika eingeführt wurden. Nach 
Ansicht der Wissenschaftler soll 
dies schwere, beim Ersatz von Herz­
klappen auftretende, Komplikationen 
reduzieren.

Beobachtungen zeigen, daß das 
neue Material lange Zeit — bis zu 
zenn Tagen — günstige Bedingun­
gen für die Implantation von Pro­
thesen schafft, indem es die Ent-

Wicklung infektionsbedingter Kom­
plikationen hemmt.

„Unsere Methode wird dort zur 
Anwendung kommen, wo die Arzte 
gegen Entzündungen und Vereite­
rungen ankämpfen, vor allen Din­
gen bei der Therapie von Herz- und 
Kreislaufkrankheitcn", sagte der 
Direktor des Instituts, Akademie­
mitglied Alexander Schalimow.

Die Herstellungstcchnologie der 
neuen Prothesen ist einfach. Vor 
der Operation brauchen sie keine 
zusätzliche Sterilisation und behal­
ten für drei Jahre ihre antibakte­
rielle Wirkung.

Die Wissenschaftler des Instituts 
für Chemie der Baschkirischen Fi­
liale der Akademie der Wissen­
schaften der UdSSR arbeiten erfolg­
reich an der Entwicklung neuer Po­
lymere für die Industrie sowie neuer 
Präparate für die Bekämpfung der 
Pflanzenschädlinge. Die Abteilung 
für Biochomio und Zytochemie des 
Instituts erarbeitet die Grundlagen 
für die Selektion ergiebiger Sorten 
landwirtschaftlicher Pflanzen.

Im Bild: (v. I. n. r.) Kandidat der 
biologischen Wissenschaften Sch. J, 
Giljasefdinow und Doktor der bio­
logischen Wissenschaften R. R. Ach­
metow in einem Labor des Instituts.

Foto: TASS

Meere und Ozeane, die nur auf 
der Erde vorhanden sind und auf 
den anderen Planeten des Sonnen­
systems bisher nicht ermittelt wer­
den konnten, sollen in der Zu­
kunft auch auf der Venus entste­
hen. Sie werden die Tiefbrüche der 
Venuskruste, die Klüfte. Senkungen 
und Tiefebenen dieses Planeten 
ausfüllen. Diese Hypothese hat der 
bekannte sowjetische Astronom 
Prof. Sergej Wsechswjatski aufge­
stellt

Der Wissenschaftler geht in sei­
ner Hypothese davon aus, daß die 
Venus bei ihrer Evolution dieselben 
Phasen durchmacht die in der Ge­
schichte der Erde zurückliegen. So 
ist Prof. Wsechswjatski der Auffas­
sung, daß es auf der Venus vor 
etwa 20 000 Jahren zu einer star­
ken vulkanischen Explosion gekom­
men war. die mit einem Magma­
erguß einherging.

Nach Auffassung des Professors 
wird der Planet mit der Zeit ab­
kühlen, und in seiner Atmosphäre 
werden komplizierte chemische 
Wandlungen stattfinden. Im Ergeb­
nis entstehen Wasserflächen, wie 
sie auf der Erde zu verzeichnen sind; 
Sie könnten allerdings von einer 
etwas unterschiedlichen chemischen 
Zusammensetzung sein.

А

Lasermotor 
konstruiert

'durch die WSO (Wissenschaftliche 
Studentenorganisation), an der Je­
der fünfte Student mitwirkt. Die 
wissenschaftlichen Arbeiten der 
Studenten werden in Sammlungen 
veröffentlicht.

Unseren Studenten stehen ein 
moderner allen Anforderungen der 
Zeit entsprechender Sportsaal sowie 
eine Sport- und Erholungszone am 
Kaptschagai-Staubecken zur Ver­
fügung. Den Unterricht leiten be­
währte Pädagogen, Meister des 
Sports. Na, und wer für Bergtouris­
mus schwärmt, bitte schön, das 
einmalige Transalataugebirge mit 
seinen mit ewigem Eis bedeckten 
Bergkuppen liegt wie auf der Hand 
vor den Augen, und auch dort be­
sitzen wir eine Herberge.

Auch die Liebhaber der Kunst 
haben in unserer Hochschule gün­
stige Möglichkeiten, ihre Talente zu 
entwickeln.

Kurzum unsere Studenten leben 
ein vollblütiges interessantes Le­
ben, und wir heißen alle Abgänger 
der Mittel- und Fachschulen, die 
Interesse für Fremdsprachen haben, 
willkommen bei uns in Alma-Ata.

Die Aufnahmeprüfungen an die 
deutsche, englische und französische 
Fakultäten werden im Umfange und 
in den Terminen durchgeführt, die 
für alle Hochschulen des Landes 
bestimmt sind. Im Fernunterricht 
bildet unsere Hochschule Lehrer 
folgender Fächer aus: Deutsch als 
Fremdsprache, Deutsch und Litera­
tur, Englisch. Diese Fachrichtungen 
Sibt es auch im Abendunterricht.

ie Gesuche werden vom 20. April 
bis zum 31. Mai entgegengenom­
men. Die Aufnahmeprüfungen wer­
den vom 1. bis 20. Juni durchge- 
führL

Während des Schlafs bleibt das 
Gehirn wach und wertet die ge­
samte im Laufe des Tages vom 
Menschen gewonnene Information 
aus, behaupten Physiologen aus 
Georgien. Sie haben bisher unbe­
kannte Erscheinungen im Schlaf­
mechanismus festgestellt die die 
Möglichkeit bieten, gezielt auf meh­
rere im menschlichen Organismus 
ablaufende Prozesse einzuwirken.

Nach der bisher vorherrschen­
den Ansicht war die Anfangsphase 
des 'Schlafes homogen. Forschun­
gen haben jedoch ergeben, daß sie

Mechanismus des 
ist entschlüsselt
sich aus drei Stadien zusammen­
setzt. Im ersten Stadium — dem 
eigentlichen Einschlafen — bilden 
sich in de: Hirnrinde schnelle Nie­
derspannungs-Bioströme, die den 
synchronen Charakter der Tätigkeit 
des zentralen Nervensystems stö­
ren. Im zweiten Stadium entwickeln 
sich diverse Emotionen, die im 
dritten gehemmt werden. Mit dem

Dein Hobby — Nutzen für alle

gesetzt!
auf dem Ob-Stausee, auf der Wolga 
bei Gorki, auf dem Schwarzen 
Meer gehalten. Und jedesmal fiel 
ihm die Heimkehr nicht leicht, denn 
sein Herz blieb dort bei den unend­
lichen Wasserweiten, beim Rauschen 
der Wellen, bei den geblähten Se­
geln.

Als er das erstemal an den 
Wjatscheslawka-Stausee kam, zuck­
te sein Herz vor Freude und Hoff­
nung zusammen. Vielleicht werden 
hier, auf dem riesigen Wasserspie­
gel auch einst Jachten segeln?

Er machte sich auf die Suche nach 
Gleichgesinnten und fand sie auch. 
Als einen der ersten steckte er den 
Chefingenieur des Werks „Kasach- 
selmasch" mit seiner Idee an.

Eigentlich war das Segeln ein 
Sport der Adligen gewesen, der pri­
vilegierten Klasse. Der Läufer hat 
es besser — er kauft sich ein Paar 
Spikes und ist schon voll gerüstet 
als Sportler.

„Segelboote sind teure Dinger. 
Aber für die Erholung unserer Ar­
beiter werden wir nicht knausern", 
sagte endlich der Chefingenieur.

Und bald trafen aus der Lenin­
grader Sportbootswerft drei „Flying 
Dutchman" und ein Schwertboot 
der 5-Meter-Klassc ein. Die kleine 
Bucht, nicht weit vom Erholungs­
heim des Werks, wurde der Hafen 
für diese schnittigen Segler.

Aber die Navigation ist eine 
ernste Sache. Will man Kapitän 
oder Steuermann werden, muß man 
viel lernen.

Wer eine Jacht steuern will, muß 
alles wissen, was ein Küstenfahrer 
weiß, und noch ein wenig mehr.

Die Jungen und Mädchen stürz­
ten sich in die Lehre. Dreimal wö­
chentlich versammelte Wladimir 
Rusanow sie zum UnterrichL Der 
Dreher Serik Bustukbajew, Ljuba 
Paschkowa, Nadja Unisjewa, Güte­
kontrolleure aus dem Werk „Ka- 
sachselmasch", der Radiomeister Ju­
ri Lopatin, der Elektriker Vaieri 
Sipin, der Dreher Andreas Aul aus 
dem Werk „Zelinogradsclmasch“ er­
lernten eifrig die Aerodynamik, 
Hydrodynamik, Meteorologie, das 
Signalwesen, die „Sprache" der 
Seeleute, die internationalen Fahrt­
regeln. Sehr viel Aufmerksamkeit 
schenkte man auch athletischen 
Übungen. Die Segelsportler wissen, 
wie schwer das nasse Segeltuch sein 
kann, wie viel Kraft und Geschick­
lichkeit man aufwenden muß, um 
außerbords in der Seilschlinge zu 
hängen, daß das Boot nicht ken­
tert. Ja, vieles mußten sich die jun­
gen Segelsportler aneignen, um das 
Recht zu bekommen, die schneewei­
ßen Jachten zu betreten.

Wjatscheslawka—das sind 60 km? 
Wasserspiegel in der heißen Neu­
landsteppe. Ein ganzes Meer, wo 
Wind und Wetter freies Spiel haben.

Ja, ja, das künstliche Meer kann 
• auch gefährlich werden. Einmal 

überraschte eine heftige Bö das 
Schwertboot mitten im See. Der 
Wind war so stark, daß die hohen 
Wellen über den Bord schlugen.

Fester als Stahl
Eine Polyäthylenfaser, fester als 

legierter Stahl, ist in Moskau ent­
wickelt worden. Die Entwicklung 
beruht auf der Erkenntnis, daß 
Stoffe ihre Festigkeit vervielfachen, 
wenn ihnen eine 
Struktur verliehen 
dratmillimeter des 
hält einem Druck 
pond stand.

Der feste und elastische Stoff,

dem selbst die arktische Kälte und 
hohe Temperaturen nichts anhaben 
könnten, hat nach Ansicht von Wis­
senschaftlern eine große Zukunft. 
Material aus dieser Faser kann im 
Bauwesen und als Isolierstoff bei 
Energieanlagcn zur Anwendung 
kommen. Aus ihm lassen sich dank 
seinem geringen spezifischen Ge­
wicht Seile und dank der geringen 
Porosität Filter herstellen.

Schlafes

Erlöschen emotionaler „Erlebnisse" 
im Schlaf verschwinden auch alle 
äußeren Erscheinungen der Erre­
gung, normalisiert sich die Atmung, 
und der Pulsrhythmus wird wie­
derhergestellt. Diese Forschungsar­
beit ist von großer Bedeutung 
nicht nut für die praktische Medi­
zin, sondern auch für die Kyberne­
tik.

Spezialisten aus dem physikali­
schen Institut „Lebedew“ der Aka­
demie der Wissenschaften der 
UdSSR haben vorgeschlagen, einen 
Quantengenerator als Lasermotor 
zu verwenden.

Ein Vorteil des neuartigen Mo­
tors gegenüber den herkömmlichen 
Kolbenmotoren, die die Atmosphäre 
verunreinigen, besteht darin, daß 
er absolut umweltfreundlich ist. Der 
Laserstrahl, der die Gase zum er­
hitzen bringt, befindet sich außer­
halb des Motors. Das erhitzte Gas 
dehnt sich aus, schiebt den Kolben 
und gelangt dann in einen Wärme­
austauscher, wo es abgekühlt wird, 
und wiederum in die Verbrennungs­
kammer kommt.

Man müsse noch viel an der Ver­
vollkommnung des Lichtstrahlen­
motors arbeiten. Sein Anwendungs­
bereich lasse sich noch nicht genau 
umreißen. Wichtig sei aber, daß ein 
solcher Motor im Prinzip real und 
praktisch herstellbar ist und die At­
mosphäre nicht verunreinigt

Vor drei Milliarden Jahren
Ukrainische Geologen haben 

Nachweise dafür erbracht, daß das 
Leben auf der Erde fast eine Mil­
liarde Jahre älter ist als ursprüng­
lich angenommen wurde. Sie fan­
den in der Südukraine Abdrücke 
von Bakterien und Algen, deren Al­
ter auf drei Jahrmilliardcn ge­
schätzt wird.

Wie der bekannte ukrainische 
Forscher Wassili Rjabtschenko sag­
te. konnten durch tausendfache Ver­
größerung mit einem Elektronen-

mikroskop Spuren aktiver Lebens­
tätigkeit einer Kolonie von Mikro­
organismen im Präkambrium ent­
deckt werden. Auf den Fotos sind 
Fasern, Fäden und sogar ganze 
Trauben von Einzellern deutlich zu 
sehen. Diese Entdeckung läßt sich 
mit einem Fund amerikanischer 
Forscher in Zentralaustralien ver­
gleichen, der allerdings einer we­
sentlich jüngeren Formation zuzu­
ordnen ist.
(Pressedienst der ..Freundschaft")

Unsere Anschrift:
473927 Казахская ССР. i Целиноград, 
Дом Советов, 7-й этаж, «Фройндшафт»

In den 50 Jahren seines Bestehens 
hat die Polytechnische Fachschule in 
Gurjew mehr als 12 000 Spezialisten 
für die Industrie unseres Landes her­
angebildet.

Zur Zeit studieren fast 2 000 Fach­
schüler an Tages-, Abend- und 
Fernabfeilungen. Der Unterrichts- und 
Erziehungsprozeß basiert auf den Er­
rungenschaften der modernen päd­
agogischen Wissenschaft.

Im Bild: Der Lesesaal des Techni­
kums ist nie leer. Hier arbeiten Leh­
rer und Fachschüler, werden Frage- 
und-Antwort-Spiele, Ausstellungen 
und Leserkonferenzen veranstaltet.

Foto: KasTAG

Wie eine Nußschale schaukelte die 
Jacht auf den Wogen. Aber Rusa- 
nows starke Stimme übertönte das 
Heulen des Windes. Exakt wurden 
seine Befehle erfüllt.

Alles, was sich die Jungen und 
Mädchen in der Lehre angeeignet 
hatten, half ihnen damals, und die 
Jacht erreichte unversehrt die siche­
re Bucht. Ein Junge saß ganz bleich 
da, er war sehr erschrocken. Zur 
Zeit ist er Steuermann II. Klasse.

Strahlende Sonne, glänzender 
Wasserspiegel. Was für eine Mög­
lichkeit für die Erholung der Men­
schen! Wladimir ist überzeugt, das 
Wjatscheslawka der beste Ort 
für die Psychotherapie ist ein ech­
ter Kurort.

Viele Jungen und Mädchen aus 
der Vereinigung für Antierosions­
technik haben sich dem Segelsport 
verschrieben. Und ihr Lehrmeister 
und Freund Wladimir Rusanow 
träumt schon von Fahrten auf dem 
Baikal und auf den Meeren. Er 
träumt, daß seine Zöglinge einmal 
an internationalen Regatten teil­
nehmen werden. Heute ruhen die 
„Fliegenden Holländer" noch auf 
den Kiclblöcken und warten auf den 
Frühling.

Bald kommt die fröhliche Jugend 
wieder hierher, wird ihnen, die von 
Schnee und Wind abgeleckte Außen­
haut in leuchtendes Weiß färben. 
Dann bringen die Mädchen die Se­
gel in Ordnung. Und schließlich 
wird am Mast wieder der Wimpel 
flattern, und dann ertönt auch Wla­
dimir Rusanows Kommando:

„Segel setzenl"

Moissej GOLDBERG
Zclinograd

Der Klub „Sastjubinka
Das Kulturhaus der Arbeitersied­

lung des Zementwerkes in Sas-Tju­
be, Rayon Tjulkubas, hat reiche Er­
fahrungen in der Durchführung von 
politischen sowie Erholungs- und 
Erziehungsmaßnahmen gesammelt. 
Diese Abende und Veranstaltungen 
sind nicht nur roten Kalenderdaten 
gewidmet, sie finden regelmäßig 
nach einem bestimmten Plan statt.

Vor drei Jahren wurde in diesem 
Kulturhaus der Frauenklub „Sastju­
binka" gegründet. Seine Tätigkeit 
wird von einem ehrenamtlichen Rat 
geleitet, dem neun Personen angehö­
ren. Dem Rat stellt die Russisch- 
und Literaturlehrerin der örtlichen 
Makarenko-Mittelschule Alexandra 
Gudajewa vor. Aktivisten des Klubs 
sind die Ingenieurin des Zement­
werkes L. Sartykowa, die Lehrerin 
O. Kasakowa, die Arbeiterinnen H. 
Deder, R. Martynowitsch, E. Gün­
ther und andere.

In den drei Jahren seiner Exi­
stenz hat der Klub große Beliebt­
heit und Ansehen erworben. Die

Einwohner der Arbeitersiedlung be­
suchen gern seine Veranstaltungen, 
denn sie werden mit viel Erfinder­
geist, Phantasie und Liebe gestaltet. 
In diesen Abenden findet jeder viel 
Neues. Belehrendes, hier kann man 
sich gut vergnügen und erholen. 
Wieviel Interessantes weiß die An­
sagerin Valentina Schercgeda über 
die Bestarbeiter des Zementwerkes, 
über glückliche Familien, über die 
verschiedensten Ereignisse im Le­
ben des Rayons, des Gebiets, der 
Republik und des Landes zu berich­
ten. I

Die Aktivistinnen des Klubs fin­
den immer wieder interessante Men­
schen. Das Bekanntwerden mit ih­
nen im Klub wird jedesmal zu ei­
nem erregenden, bleibenden Ereig­
nis für jeden Teilnehmer des 
Abends.

Einer sehr großen Beliebtheit er­
freuen sich bei den Zementwerkern 
die Abende zu Ehren der Arbeiter­
dynastien, derer es in Sas-Tjube 
mehrere gibt. Die Jugendlichen be­
teiligen sich sehr gern und aktiv

an den Arbeiterweihen, an "der fei­
erlichen Verabschiedung in den 
Armeedicnst und vielen anderen 
Maßnahmen. Der Klub „Sastjubin­
ka" feiert auch die silbernen und 
goldenen Hochzeiten.

Alle diese Abende werden vom 
Blasorchester und dem Estradenor­
chester unter der Leitung der Leh­
rer der örtlichen Musikschule N. Ry- 
balko und W. Kuklew begleitet. Es 
geht hier immer sehr lustig zu. Die­
se Maßnahmen und Abende tragen 
wesentlich zur politischen und 
staatsbürgerlichen Erziehung der 
Menschen bei, sie üben einen gro­
ßen moralischen Einfluß auf dit^ 
Jugendlichen aus. steigern die po-* 
litische und Arbcitsaktivität der 
Zementwerker.

Andrej HOF
Gebiet Tschimkcnt
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